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Das Kabinet Bänffy.
Budapeſt, 13. Januar.

Das Kabinet Bänffy hat die Kinderkrankheiten, denen ſein
Jnslebentreten ausgeſetzt war, glücklich überſtanden. Es wird das
wohl kein Kabinet hervorragender Talente ſein, wie das letzt ver
floſſene, aber immerhin wird es zur Enttäuſchung ſeiner Feinde viel
lebenskräftiger ins Leben treten als dieſe glauben und hoffen. Der
Kabinetschef Baron Deſider Bänffy iſt, wenngleich kein
Himmelsſtürmer, ſo doch eine markante politiſche Perſönlichkeit, voll
Energie und jener verbiſſenen Zähigkeit, die eine typiſche Eigenſchaft

der Siebenbürger iſt. Baron Bänffy iſt dabei von einer, man
kann ſagen politiſ en Verſchlagenheit, die oft Freund und Feind
über ſeine inneren Abſichten täuſcht, konziliant, ſo lange es geht,
und ſelbſt brüsk, wenn ſein Wille nicht anders zur Geltung kommen
kann. Deshalb wird er jenen, die ihn lediglich als Uebergangsminiſter
betrachten möchten, einen ſtarken Strich durch die Rechnung machen.
Er iſt liberal, Wekerleaner, und hat den Ehrgeiz, die Kirchenpolitik
Wekerles in deſſen Geiſte und ohne Mithülfe der auf die Fuſion
wartenden Parteien auszubauen und die Adminiſtrationsreform mit
kräftiger Hand in Angriff zu nehmen. Von Baron Deſider
Bänffy ſelbſt erfuhr Jhr Korreſpondent, daß der Baron die
Kabinetsbildung nur mit der Einwilligung der Krone in eine von
ihm gewünſchte Eventualität übernahm, in dre Eventualität, den
Reichstag, falls dem neuen Regime aus den Partei-Figurationen
beſondere Schwierigkeiten erwachſen ſollten, auf löſen und Neu
wahlen ausſchreiben zu können, die unter der Leitung Bänffy's,
der als Obergeſpan ſeiner Zeit in Siebenbürgen ſeine Energie be-
kundet, ſicherlich nicht zu ſeinem Nachtheile ausfallen würden. Baron
Bänffy geht auch bei der Zuſammenſtellung ſeines Kabinets mit
beſonderer Vorſicht vor, und zwar dergeſtalt, daß er und nur er
das wirkliche Haupt des Kabinets bleibt, während ſeine Miniſter
Kollegen tüchtige Arbeiter ſeien. Die einzige Gefahr, die unter
obengeſchilderten Verhältniſſen das neue Kabinet bedroht,
iſt das Vertrauen der Krone. Die Krone gab ihre Ein-
willigung zu der letzten Kabinetsbildung nur zögernd, dem Wider-
ſtande der liberalen Partei gezwungen nachgebend und noch nicht
dazu entſchloſſen, den un parlamentariſchen Sturz des Kabinets
Wekerle zu einem wirklichen Staatsſtreiche zu machen und die
liberale Partei ev. gewaltſam durch die Einſetzung eines Mino
ritäts-Kabinets auseinander zu fprengen. Es iſt
dies ſozuſagen auch ein letzterer Verſuch der Krone, ob man mit

der liberalen Partei weiterregieren könne. Die
große Frage bleibt alſo, ob es dem Baron Bänffy gelingen
wird, dies der Krone zu beweiſen. Hierbei kommen dem neuen
Mann jene Differenzen zu Statten, die auch in Bezug auf dieſe
Frage „Oben“ herrſchen. Während der größere Theil der Erz-
herzoge, an deren Spitze die Mutter des präſumtiven Thronfolgers,
die Frau Erzherzogin Maria Thereſiag, ſowie Erzherzog
Albrecht ſtehen, voll und ganz für einen Syſtemwechſel in Ungarn
eintreten, d. h. für die Gründung einer herrſchertreuen kath. ultra
montanen Majoritäts-Partei, iſt der Monarch ſelbſt noch den Tra
ditionen jenes Regimes, das ſeine Jntimen Koloman Tis za und der
verſtorbene Graf Julius An draſſy in Ungarn begründeten, zuge-
geneigt, und wird darin von Jhrer Majeſtät, der Kaiſerin, ſowie
ſeinen PrinzeſſinnenTöchtern beſtärkt. Vergeblich verſuchte es auch

Erzherzog Joſef gegentheilig einzuwirken, die Machinationen der
ultramontanen Partei hatten gerade die gegenſätzliche Wirkung. Der

Monarch iſt gereizt, grollt über den ſeinen Willen hemmenden Ein
fluß und denkt, wie es heißt, ſogar daran, falls dieſe ihm mißliebige
politiſche Gegenſtrömung in ſeinem Hauſe nicht aufhört, die prag-
matiſche Sanktion zu ändern. Es verlautet auch, daß der
gaiſer-König die Abſicht hegt, „die feindlichen Lager“ durch eine

wird erſt die Zukunft

Heirath Franz Ferdinands mit der Erzherzogin Stefanie
zu verſöhnen, doch ſoll dieſem Heirathsprojekte ein ſo entſchiedener
Widerſtand entgegengebracht werden, daß der Herrſcher ſich mit der
Abſicht trage, die oben erwähnte Aenderung der pragmatiſchen Sank-

tion zu Gunſten der Kinder der Erzherzogin Maria Valerie
vornehmen zu laſſen. So ſcheinen es für Oeſterreich
Ungarn jedenfalls große Ereigniſſe, die der Zeiten Schooß birgt..

Throurede und Preſſe.
Ein großer Theil der heute Mittag vorliegenden Blätter

beſchäftigt ſich mir der geſtrigen Thronrede, die wir in der
heutigen Morgenausgabe bereits kommentirt haben. Die
„Kreuzzeitung“ ſchreibt in Uebereinſtimmung mit unſeren
Ausführungen:

„Der breite Raum, den die Beſprechung des Verhältniſſes der
einzelſtaatlichen Finanzen zu denjenigen des Reiches in der Thron-
rede einnimmt, läßt erkennen, welche Bedeutung die Staatsregierung
der Regelung dieſes Verhältniſſes beimißt. Wir können das nur mit
Genugthuung begrüßen, wenn wir auch bedauern müſſen, daß nun
mehr auf Mehrüberweiſungen De verzichtet iſt. Eine andere
Frage iſt allerdings die, ob der Reichstag auf dieſem Gebiete ſeine
Schuldigkeit thun wird. Nach den Erfahrungen der neueſten Zeit
haben wir keine große Zuverſicht und wir ſehen deshalb nicht ohne
Beſorgniß dem Zeitpunkt entgegen, wo der preußiſche Staat zur Be
ſeitigung des chroniſchen Defizits in ſeinem Etat auf Vermehrung
ſeiner eigenen Einnahmen zurückgreifen muß. Dabei wird alle
Schönfärberei in Bezug auf die preußiſchen Finanzen nichts
he.fen. Die Anerkennung der fortdauernd ungünſtigen Lage der
Landwirthſchaft von Allerhöchſter Stelle aus und die Zuſage, daß
den hieraus erwachſenen Uebelſtänden nach Möglichkeit begegnet wer
den ſoll, wird ſicherlich, wie ſie bei der Verleſung der Thronrede mit
Beifell entgegengenommen wurde ſo auch in allen ſchaffenden Be-
rufskreiſen mit Freude begrüßt werden. Von der Einbringung einer
Novelle zum Vereinsgeſetze ſchweigt die Thronrede. Die hierauf be
üglichen Nachrichten, welche vor einiger Zeit durch die Preſſe gingen,ine daher mit Recht dementirt zu ſein. Ob der Hinweis auf die

ernſte Pflicht aller Wohlgeſinnten gegenüber den wachſenden An-
griffen auf die Staatsordnung ſich einmüthig zur Abwehr zuſammen
zu ſchließen die Möglichkeit der Einbringung noch offenhalten ſoll,

lehren. Beim preußiſchen Landtage wird
jener Hinweis der Thronrede nicht ungehört verhallen. Auch das
Vertrauen Seiner Mafeſtöt auf die bereitwillige Unterſtützung und
die patriotiſche Hingebung der preußiſchen Landesvertretung wird
ſicherlich gerechtfertigt werden. Jn dieſem Sinne bitten wir mit
unſerm Erlauchten Könige zu Gott dem Herrn daß er die bevor
ſtehende Tagung dem Lande zu reichem Segen gedeihen laſſe

Ebenſo wie die „Poſt“, die die Thronxede in allen
Punkten beifällig aufnimmt, kommentirt die Nordd. Allg. Ztg?
ſie ebenfalls ſehr h und meint, aus dem Paſſus über

ie Landwirtſchaft würde dieſer hartgeprüfte Berufszweig die
Bürgſchaft ſchöpfen daß die ſchlimmſten Tage für ihn
vorüber ſind.

„Eine unmittelbare Ankündigung, daß auch der Landtag zu
einer geſetzgeberiſchen Mitwirkung bei der Aufgabe, Schutzwehren
gegen die Umſturzbewegung zu errichten, aufgerufen werden könnte,
enthält die Thronrede nicht. Sie betont lediglich die ernſte Pflicht
aller Wohlgeſinnten, gegenüber den wachſenden Angriffen auf die
Staatsordnung ſich einmüthig zur Abwehr zuſammenzuſchließen.
Und ein bedeutſames Stück Gegenarbeit gegen die weitere Aus-
breitung des Geiſtes des Umſturzes und der Verwüſtung wird es in
der That ſchon bilden, wenn die Parteien, die als Träger der Auf

abe, in ſtaatserhaltendem Sinne zu wirken, daſtehen, ihr eigenes
Weſen läutern und, wie die Thronrede von ihnen fordert, in ein
trächtiger Arbeit auf allen Punkten die Wohlfahrt des Ganzen ins
Auge faſſen und fördern.“

Die „Berl. Neueſten Nachr.“ hoffen, daß nun auch
bald die praktiſchen Beweiſe des Wohlwollens für die Land-
wirthſchaft folgen

„Von poſitiven Vorſchlägen in der Agrarfrage hält ſich indeß
die Throvrede fern, nur in Bezug auf die Renten und Anſiedelungs-
güter wird zum Zwecke ihrer zukünftigen Erhaltung der Grundſatz
des Anerbenrechts zur geſetzlichen Firirung vorgeſchlagen. Damit iſtfreilich für die Ladwirtbſchaſt nur mehr ein theoretiſches Zeugniß

erbracht, daß die Sorge der Regierung ſich ihrer Roth zuwendet.“

Wenig zuverſichtlich zeigt ſich das „Volk“:
„Das Zugeſtändniß, daß die Lage der Landwirthſchaft fort

daueernd ungünſtig ſei, iſt gewiß wichtig, hat jedoch ſo lange keine
praktiſche Bedeutung, als man ſich ſcheut, durchgreifende Maßregeln
zur Beſſerung dieſer Lage vorzuſchlagen. Und davon verlautet auch
in der Thronrede nichts

An drei wichtigen Punkten, ſo reſumiren die Berliner
Pol. Nachr.“, erhebt ſich die Thronrede über den Rahmen
der Darſtellung der geſetzgeberiſchen Aufgaben des Landtags
hinaus zu programmatiſchen Sätzen:

„Dies gilt zunächſt von der ſicheren Ordnung des finanziellen
Verhältniſſes von Reich und Bundesſtaaten. Das Bedürfniß zu einer
Sicherung der Bundesſtaaten vor finanziellen Eingriffen des Reichs
wird übrigens voll durch den Hinweis auf das chroniſche Defizit,
welches der preußiſche Staatshaushalt, trotzdem Alles, was Preußen
kann, ſowohl auf dem Gebiete der Einnahmen, als der Ausgaben
geſchieht und geſchehen iſt, aufweiſt, begründet, und durch die Noth-
wendigkeit endlicher Herſtellung des Gleichgewichts zwiſchen Ein-
nahmen und Ausgaben die volle Legitimation zu dem Apell an den
Reichstag, ſeine Pflicht zu thun, erbracht.“

Die „National-Zeitung“ meint, die Thronrede bringe
diesmal keine Ueberraſchung, die angekündigten Vorlagen ſeien
von nur geringer Bedeutung, doch begrüßt das nationalliberale
Blatt die Ankündigung der weiteren Förderung des Kleinbahn
weſens als Mittel zur Abhilfe der Klagen der Landwirthſchaft
S ſympathiſch; der Ankündigung einer Vorlage betreffend
as Anerbenrecht werden folgende Bemerkungen gewidmet:

„Die Ankündigung, daß behufs der Reuten- und Anſiedelungs-
üter eine Vorlage „betreffend das Anerbenrecht“ bei derartigen
Hütern erfolgen ſoll, iſt in mehrfacher Beziehung unbeſtimmt es

heißt, daß ſie vorausſichtlich noch in dieſer Tagung“ eingehen werde,
dies ſteht alſo noch nicht feſt und es iſt nicht erſichtlich, ob für die
bezeichneten Güter das Anerbenrecht obligatoriſch eingeführt oder ob
für ſie eine Höferolle, wo eine ſolche noch nicht vorhanden iſt, wie
früher für mehrere Provinzen, geſchaffen werden ſoll, in die der
einzelne Beſitzer ſich nach ſeinem Belieben eintragen laſſen kann.
Für die Beurtheilung der Vorlage wird es wefentlich hierauf an
kommen.“

Die „Berl. Vörſen-Zeitung“ beurtheilt die Thron-
rede vom Standpunkt der Börſe folgendermaßen

„Die Thronrede hat an der Börſe namentlich aus dem Grunde
Intereſſe erregt, weil man geſpannt darauf war, ob ſie eine neue

iſenbahnvorlage ankündigen werde. Jn dieſer Beziehung hatten ſich
in letzter Zeit Zweifel erhoben, die heute zur Zufriedenheit der Börſe
zerſtreut worden ſind, denn es wird nicht nur eine Erweiterung des
Staatseiſenbahnnetzes angekündigt, ſondern es ſollen auch Mittel für
eine Betheiligung des Staates an Kleinbahn- Unternehmungen ge-
fordert werden. Dies läßt vorausſehen, daß der Eifenbabnbau nicht
ins Stocken kommen wird und daß namentlich auch die Eiſeninduſtrie
jener Alimentirung ſeitens des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten
nicht entbehren wird, die ſie ſeit Jahren gewöhnt iſt und die in
ihren Berechnungen eine ſo wichtige Rolle ſpielt.“

Das Berliner Tageblatt“ drückt ſeine Verwunderung
darüber aus, daß die Thronrede die Veränderungen im Mini-
ſterium mit Stillſchweigen übergeht:

„Mit einem ernſten Hinweis auf die Pflicht aller Wohlgeſinnten,
einmüthig zuſammenzuſtehen, gegenüber den wachſenden Angriffen
auf die Staatsordnung, wurde die preußiſche Landtagsſeſſion eröffnet.
Daß der preußiſchen Volksvertretung ein in ſeinen weſentlichſten Be
ſtandtheilen erneutes Miniſterium gegenüberſteht, daß ein neuer
Miniſterpräſident, ein neuer Miniſter des Innern, des Aeußern, der
Landwirthſchaft, der Juſtiz in wiſchen ernannt worden ſind, davon
iſt in der Thronrede keine Mittheilung gemacht worden. Die preu-
ßiſche Volksvertretung hat derartige ungewöhnliche Veränderungen
innerhalb der Staatsleitung als Thatſachen hinzunehmen, denn es
gehört zu den Eigenthümlichkeiten dieſes konſtitutionellen Staatsweſens,
daß über die Grunde derartiger Veränderungen der Volksvertretung
keinerlei Mittheilungen gemacht zu werden pflegen.

Während die „Volkszeitnng“ es bedauert, daß der
Kulturaufgabe in der Thronrede nicht mehr gedacht iſt, und
nicht an das baldige Verſchwinden des Defizits im preußiſchen
Haushalt glaubt, ſucht die „Vofſ. Ztg.“ ſich und ihre Leſer
mit roſigem Optimismus über die in der Thronrede gekenn
zeichnete traurige Finanzlage des Staates in folgender Weiſe
hinwegzutäuſchen
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2Das Urheberrecht an Briefen.
Eine lehrreiche Satire von Ernſt Eckſtein (Dresden).

(Nachdruck verboten.)
Leberecht Schulze, der gefeierte Autor des „TitikakaSee's“ und

der „Waldwolle“, der gemüthstiefe Schöpfer der großen ſozialen
Tragödie „Die Grubenräumer“, hat jahrelang mit dem Verfaſſer der
nachſtehenden anſpruchsloſen Erörterungen im Briefwechſel geſtanden.
Und zwar nicht allein deshalb, weil uns das Band einer weitläufigen
Verſchwägerung miteinander verknüpfte, ſondern vor allem, weil
Schulze den inneren Drang fühlte, über die Gegenſtände, die ſeine
dichteriſche Einbildungskraft beſchäftigten, bei Gelegenheit aphoriſtiſch
zu plaudern. Er ſchaffte ſich ſo noch vor der Ausgeſtaltung ſeiner
unſterblichen Werke ein Privatpublikum, das ihn durch Beifall er
muntern, durch milde Skepfis von den Abgründen einer allzu toll
kühnen Phantaſterei zurückhalten konnte. Zudem warfen dieſe kurzen
Epiſteln gar intereſſante Streiflichter auf die Schaffens- und
Lebensweiſe des Autors, auf ſeine künſtleriſchen Sympathien
und Antipathien, auf ſeinen abendlichen Verkehr im „Blauen
Hering“ zu Glismarode und die vielfach mißdeuteten rein ideglen
Beziehungen des Poeten zu der Kellnerin Lolo, der Sigismunda
im neunten Akte der „Grubenräumer“. Wie oft ſchon hatte ich
Abends im Dresdener „Sympoſion“ auf Grund dieſer ſchätzbaren
Streiflichter meinen Tafelgenoſſen überzeugungskräftige Worte der
Abwehr entgegengeſchleudert, wenn ſie, dem blinden Geklatſche
folgend, Lolo auf eine Stufe mit der ſittlich unhaltbaren Gräfin
Guiccioli ſtellten, deren Verhältniß zu Byron noch jetzt die ganze
Welt mit Entrüſtung erfüllt! „Nein,“ rief ich, „ihr thut dem
Sänger des „Titikaka-See's“ bitterlich unrecht! Lolo iſt ſeine Laura,

H Die neuerdings mehrfach erörterte Frage, ob die Briefe be
kannter Perſönlichkeiten nach deren Tode den urſprünglichen Em-
pfängern oder den Erben zugehören, bezw. wem das Recht der Ver
öffentlichung zuſteht, hat zu der nachſtehenden kleinen Satire den

Aulas gegeben. D. Red.

ſeine Beatrix; in gewiſſem Sinne vielleicht ſeine Egeriga: aber
wenn ich mich halbwegs auf derartige Dinge verſtehe nimmermehr

Chriſtiane Vulpius!“ Und dann gah ich wohl aus dem letzten
rief, den ich noch bei mir trug, eine Stelle zum Veſten, die ſelbſt

den hartnäckigſten Zweifler nachdenklich machte.
Jm Februar 1892 ward mein Leberecht Schulze aus der Raſt-

loſigkeit ſeines irdiſchen Daſeins in ein beſſeres Jenſeits hinüberge-
rufen. Jch beweinte ihn aufrichtig und mit mir trauerke das
geſammte litterariſche Deutſchland, das in dem Sänger der
„Grubenräumer“ mit Recht einen Stern erſter Größe bewundert.Das kraftvolle Trauerſpiel wohl ſein bedeutendſtes Werk hatte
bis dahin trotz des Beifalls der Eingeweihten nur auf einem unter-
geordneten Provinzialtheater das Licht der Rampe erblickt und auch
im Buchhandel keinerlei nennenswerthe Erfolge erzielt. Jetzt, da der
Poet ſein müd es Haupt zur ewigen Ruhe gebettet, ward es urplötz
lich der Gegenſtand allgemeinſter Aufmerkſamkeit. Der Verleger
Blöbaum in Glismarode verkaufte den ganzen beträchtlichen Reſt
der Auflage im Handumdrehen und ſah ſich genöthigt, noch vor
Ende v Monats die Veranſtaltung eines Neudrucks in Erwägung
zu ziehen.

Mir, als dem vertrauten Freunde des Heimgegangenen, ward
die lohnende Aufgabe zu Theil, dieſen Neudruck zu revidiren und
mit erläuternden Anmerkungen zu ſchmücken. Auch ſollte ich dem
prachtvoll auszuſtattenden Meiſterwerk eine recht umfaſſende Lebens-
beſchreibung des Dichters beigeben. Ein wichtiges Material für dieſe
Lebensbeſchreibung waren die Briefe Als ich ſie durchſtudirte, drängte
ſich mir der Gedanke auf Gieb die Goldperlen Schulze'ſcher Kunſt
und Weltanſchauung in möglichſt unveränderter Form! Verwiſche
nicht pietätlos den Flügelſtaub dieſer genialen Schmetterlinge, die ſo
prächtig von Blume zu Blume flattern! Gerade die friſche Ur
ſprünglichkeit ihres Wurfes macht den Werth dieſer köſtlichen
Aphorismen aus. Mit einem Wort; drucke die Briefe des Heim
gegangenen, ſo weit ſie verwendbar ſcheinen, wortgetreu ab!

Schulze hatte nun eine Stiefſchweſter hinterlaſſen, die von der
litterariſchen Richtung des Meiſters wenig erbaut geweſen und auch
ſonſt nicht gerade übermäßig harmoniſch mit dem Verſtorbenen ge

lebt hatte. Jch hielt es für eine Pflicht des Anſtandes, Fräulein
Suſanne Schulze von meiner Abſicht in Kenntniß zu ſetzen, und
mich bereit zu erklären, ihr die geſammte Korreſpondenz vorher zur
Kenntnißnahme zu unterbreiten, damit Fräulein Suſanne mr die-
jenigen Stellen bezeichnen möchte, deren Veröffentlichung ihr vielleicht
aus perſönlichen Gründen unerwünſcht ſei.

Auf dieſe hochachtungsvolle Eröffnung empfing
ſpäter die nachſtehende unfreundliche Zuſchrift

Geehrter Herr!
Nach Rückſprache mit dem Geheimen Juſtizrath Knöpfle, meinem

langjährigen Rechtsbeiſtande, ſehe ich mich veranlaßt, gegen die von
Jhnen beabſichtigte Veröffentlichung der Briefſchaften meines in

ott ruhenden Bruders, unter Verweiſung auf die geſetzlichen Be-
ſtimmungen, mit aller Entſchiedenheit Proteſt zu erheben. Sie und
in zweiter Linie Herr Blöbaum in Glismarode planen da etwas
durchaus Strafbares. Briefe ſind Manuſtripten gleich zu erachten
und genießen im Deutſchen Reiche denſelben Rechtsſchutz wie dieſe.
Der Buriefſchreiber gilt dementſprechend als Urheber, und dieſes
Urheberrecht Leberecht Schulzes iſt mit dem Tod des Verewigten
an mich als ſeine Univerſalerbin übergegangen. Jhnen würde höch
ſtens das Recht zuſtehen, in der von Herrn Blöbaum gewünſchten
Biographie einzelne Stellen aus Leberechts Briefen, oder
vielleicht einen kompleten Brief zu veröffentlichen, falls Jhre

ich acht Tage

Studie nämlich ein ſelbſtſtändiges Werk iſt, das wie
das Geſetz ſich ausdrückt einem beſtimmten litterariſchen
Zweck“ dient. Die Herausgabe ſämmtlicher von Leberecht
Schulze an Sie gerichteten Briefe kann ich daher unter keiner
Bedingung geſtatten, und zwar um ſo geniger, als ich Sie für ge-
neigt halte, durch beigefügte Erörterungen das ohnehin vielfach miß-
deutete litterariſche Bild meines verſtorbenen Bruders in eine Be
leuchtung zu ſetzen, die meinen Grundſätzen nicht ganz adäquat iſt.
Soll eine Herausgabe der Schulzeſchen Briefe wirklich ſtattfinden
und ich wäre durchaus nicht abgeneigt, dieſer Angelegenheit näher
u treten ſo müßte ich Sie erſuchen, die von Ihnen empfangenen

Zuſchriften Leberecht Schulzes mir zur Verfügung zu ſtellen. Jch,
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e.n er Afſe Stelle und den größten Umfang in der Thronrede
Segranſpruchen die Ausführungen des Finanzminiſters, der mit einem

naſſen, einem heitern Auge von der traurigen Lage des Staats und
von ihrer Beſſerung berichtet. Herr Miquel wünſcht dringend die
Bewilligung neuer Steuern im Reich es iſt daher begreiflich, daß
er die preußiſchen Finanzen grau in grau ſieht. Der Haushalt
ſchließt mit einem erheblichen Fehlbetrag; zwar das laufende Etats
jahr hat viel günſtigere Ergebniſſe aufzuweiſen als das Vorjahr
aber der Finanzminiſter ſetzt der Freude über dieſe Wendung ſofort
einen Dämpfer auf, indem er verſichert, daß die Beſſerung nur auf
vorübergehenden Verhältniſſen beruhe. Jnwieweit dieſe Anſicht
derechtigt iſt, wird erſt die eingehendere Prüfung zeigen.
Die Ausführungen über die finanzielle Selbſtſtändigkeit des
Reichs ſcheinen mehr für den Reichstag als für den Landtag be-
rechnet. Ob ſie eine beſondere Wirkung ausüben und namentlich
der Tabakfabrikatſteuer zur Annahme verhelfen wird, bleibt abzuwarten.
Eins hat Herr Miquel gar nicht erwähnt, was doch von entſcheiden
der Bedeutung für die Beſeitigung des Fehlbetrages, ganz unabhängig
von der Finanzreform im Reiche, werden kann das iſt die Zins
herabſetzung für die vierprozentigen Konſols. Es iſt freilich zu ver
ſtehen, daß ein Finanzminiſter, der neue Steuern befürwortet, von
dieſer Angelegenheit nicht gern hört, aber er wird nicht verlangen
können, daß man ſich ihrer deshalb überhaupt nicht erinnert. Geſtern
haben die dreiprozentigen Konſols einen Kurs von 97,50 v. H. er
reicht. Und da ſoll man glauben, es werde nicht in wenig Monaten
die Herabſetzung der Zinſen der vierprozentigen Anleihen auf drei
v. H. erfolgen. Dieſe Maßregel ſteht unſeres Ermeſſens völlig außer
Zweifel und beſeitigt den ganzen Fehlbetrag, von dem heute ſorgen-
voll geſprochen wird.“

Schließlich noch der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“:
„Wenn wir alles zuſammenfaſſen, ſo müſſen wir ſagen, daß dieThronrede im Volke keine Hoffnungen erwecken kann, daß ſie den

Männern des neueſten Kurſes nach dieſem Staatsakte um keinen
Deut mehr Vertrauen entgegenbringen kann, als nach ihren Thaten
im Reichstage.“

oDeutſches Reich.
Die „Poſt“ theilt auf Grund ſorgfältiger Erkundigungen

beireffs der im vorjährigen Etat als künftig wegfallend bezeichneten
Kommandantenſtelle in Altong mit: Graf Walderſee hat erklärt,
er könne unter keinen Umſtänden auf einen beſonderen Kommandan-
ten in Altona verzichten. Demſelben ſei auch die“ Garniſon in Ham-
burg unterſtellt. Altona ſei im Mobilmachungsfalle für beſondere
große Truppenzuſammehziehungen vorgeſehen. Bei einer Uebertra
gung der Kommandantengeſchäfte an den dort garniſonirenden Kom-
mandeur, würde im Mobilmachungsfalle alsbald der Fall eintreten,
daß beim Abrücken des betreffenden Kommandeurs die bei der zahl
reichen ſeemänniſchen Bevölkerung ſo wichtigen Funktionen des Kom-
mandanten überhaupt in Wegfall kämen.

Der polniſche Abgeordnete von Wolszlegier hat
neulich im Reichstag behauptet, in der ganzen pol-
niſchen Geſchichte komme kein Königsmord, ja ſelbſt kein
Attentat auf ein gekröntes Haupt vor. Demgegenüber hält es
das „Poſener Tageblatt“ für nöthig, zu konſtatiren:

Dieſe Behauptung nimmt uns Wunder da ſie den That
ſachen nicht entſpricht und man den Polen ſonſt zu ihrer Ehre
nachrühmen muß, daß ſie in ihrer Geſchichte gut bewandert ſind.
Oder ſollte das deutſche Geſchlecht der Wollſchläger in ſeiner vol
niſchen Mauſerung ſich noch nicht genügende Kenntniſſe ſeiner
jetzigen nationalen Geſchichte erworben haben Wir erinnern zu-
nächſt an die Ermordung Przemyslaws II. am 6. Februar 1296
zu Rogäſen, die nach den Krakauer Annalen einigen unzufriedenen
Großen zur Laſt fiel. Das iſt ein Beiſpiel der älteſten polniſchen
Geſchichte. Ferner wird von Barbara Radziwill, der ſchönen Ge-
mahlin Sigismund Auguſts, erzählt, daß ſie durch Gift aus dem
Wege geräumt wurde. Sollte endlich Herr von Wolszlegier nicht
aus der neuen Geſchichte die Entführung des Königs Stanislaus

Auguſt im Jahre 1771 durch Pulaski, Koſinski und Genoſſen
kennen Unſeres Erachtens ſteht es einem Polen ſchlecht an, von
der hohen Achtung des polniſchen Volkes vor der Obrigkeit zu
ſprechen. Wenn es irgend ein Volk gegeben hat, welches auffäſſig
war gegen ſeine Obrigkeit, bei welchem der Widerſtand gegen die
ſelbe ſogar gefetzlich organiſirt wurde, ſo war es das polniſche.“

Die Verwerthung von Schlagworten hat in den
demokratiſchen Parteien einen hohen Stand erreicht. Das iſt
rin Beweis von dem Niedergange der demokratiſchen Agi-
tationskraft. Denn wo ſachliche Gegengründe fehlen, da ſtellt
ein Schlagwort leicht zur rechten Zeit ſich ein. Es kämpft ſich
mit Schlagworten, die in die Menge geſchleudert werden, eben
bequemer als mit überzeugenden Darlegungen. Wir verdanken
der Demokratie aus früherer Zeit mancherlei ſolcher „Schlager“,
die zum Theil Verwirrung angerichtet und ſachliche Erör-
terungen thatſächlich verhindert haben. So die Schlagworte
„Pfennigrentner“, „Liebesgabe“ u. ſ. w., durch die geradezu
eine Täuſchung des Publikums, an das die Demokratie ſich
wendete, bezweckt worden iſt. Solchen Schlagworten entgegen-
zutreten iſt ſchwer. Wird auch die Unrichtigkeit dieſer herab
ſetzenden Bezeichnungen klar nachgewieſen, ſo kehrt die demo-
kratiſche Agitation daran ſich nicht, ſie ignorirt die ſachlichen
Entgegnungen und wiederholt ihre Schlagworte. Bequem iſt
dieſe Agitationsart, das läßt ſich nicht leugnen; aber ſie iſt
in hohen Grade demagogiſch und einer anſtändigen Partei
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als die Schweſter des Heimgegangenen, bin offenbar nicht nur von
Rechtswegen, ſondern auch von Natur diejenige Perſönlichkeit, der es
vor allen übrigen anſteht, dieſen Alt heiligſter Pietät in Scene zu
ſetzen, wie denn auch der buchhändleriſche Ertrag der Veröffentlich-
ung nicht Jhuen und Blöbaum, ſondern mir, der Geſammterbin
Leberecht Schulzes ungeſchmälert zu gut kommen muß. Haben Sie
alſo die Freundlichkeit, mir die in Rede ſtehenden Briefſchaften ehe-
ſtens einzuſenden.

Jochachtungsvoll
Suſanne Schulze

Beim Durchleſen dieſer eigenthümlichen Zeilen übermannte mich
eine aſchgraue Verſtimmung. Hatte ich wirklich eine ſo unverzeih-
liche Miſſethat in petto gehabt, um eine derartige unliebenswürdige
Nkanzelung zu verdienen Ach ja, ich entſann mich jetzt! Der Ge-
heime Juſtizrath Knöpfle, Suſannens Rathgeber, hatte mich nie
leiden können, weil ich einmal den Verleger des „Glismaroder
per einen Schwager von ihm, wegen Nachdrucks belangt
atte

Stirnrunzelnd griff ich zur Feder und ſchrieb an Fräulein
Suſanne Schulze die nachſtehende unzweidentige Antwort:

Gnädiges Fräulein!
Auf Jhre gefällige Zuſchrift vom 19. d. M. geſtatie ich mir

zunächſt die Bemerkung, daß mir ein verſönlicher Vortheil aus
der Veröffentiichung der Schulzeſchen Briefe durchaus nicht er
wachſen würde. Es handelt ſich lediglich un die Erfüllung einer
idealen Pflicht die ich dem Andenken meines verewigten Freundes
ſchulvbig zu ſein glaubte. Habe ich doch die ganze Arbeit der
Herausgeberſchaft ohne Entgelt übernommen, damit Herr Blöbaum
in der Lage ſein ſollte, einen möglichſt erheblichen Theil des Er
trages dem National-Komitee zur Errichtung eines Leberecht-
Schulze- Denkmals zu überweiſen
Dies vorausgeſchickt, beantworte ich den ſonſtigen Jnhalt Jhres

Schreibens wie folgt:
Da Sie mein höfliches Anſuchen in ſo verletzender Weiſe ab-

gelehnt haben, ſo erkläre ich Jhnen jetzt meinerſeits, daß ich nicht
daran denke, die Briefe des Heimgegangenen nunmehr etwa Jhnen,
der mehrfach betonten Univerſalerbin, zur Verfügung zu ſtellen.
Die Briefe Leberecht Schulzes verbleiben vielmehr ruhig in meinem

Privatarchiv.

unwürdig, ſie zeugt auch von eine gewiſſen Ge
fliſſenheit, ſachlichen Erörterungen aus dem Wege zu
gehen. Die demokratiſche Preſſe pflegt
„Drückebergerei“ zu nennen. Für aktuelle Geſetzesvorlagen hat
die Demokratie auch ſchon wieder recht verwendbare Schlag
worte erfunden. Die Reichsfinanzreform heißt in dem demo-
kratiſchen Jargon: Steuerautomat; das ſogenannte Umſturz
geſetz: Knebelgeſetz; dann wird von Kautſchukparagraphen, vom
Maulkorbgeſetz u. ſ. w. geſprochen. Daß durch ſolche unmoti
virte und nur auf den Effekt berechnete Bezeichnungen das
Niveau der politiſchen Erörterungen nicht gehoben werden kann,
iſt klar. Die anſtändigen demokratiſchen Blätter wenigſtens
ſollten ſich alſo von der Kolportage dieſer minderwerthigen
Leiſtungen fernhalten. Das Publikum aber, das durch ſolche
Schlagworte von vornherein einſeitig beeinflußt werden ſoll,wird immer und immer wieder darauf anſinertſon gemacht

werden müſſen, daß Phraſen und Schlagworte das Rüſtzeug
nur der impotenten Politiker bilden und daß es ein Zeichen
von Schuldgefühl oder Hilfloſigkeit iſt, wenn jemand ſach-
lichen Auseinanderſetzungen gefliſſentlich aus dem Wege geht.

Jn Hamburger mit Samoa in Verbindung ſtehenden
Kreiſen wird die Nachricht der Central News“ von einer
furchthar verheerenden Epidemie auf Samoa für eine ſtark
übertriebene amerikaniſche Senſationsnachricht gehalten. Nach-
richten vom 16. Dezember 1894 ſprechen nur von leichterem
fieberhaften Unwohlſein. Von Todesfällen iſt gar keine Rede.

Die Gattin des englichen Konſuls ſtarb ſchon m 19. No
veimnber 1894 an typhöſem Malarigfieber.

Bereits in den nächſten Tagen dürften ſich in Verlin die
freiwillig als Erſatz nach Südweſtafrika zur dortigen Schutztruppe
gehenden Mannſchaften verſammeln, um mit Ende dieſes Monats
nach ihrem Beſtimmungsorte befördert zu werden. Auf Grund
kaiſerlicher Verfügung, aber vorbehaltlich der endgiltigen Regelung
ihrer Organiſation iſt die Schutztrnppe etn ſchließlich der Offiziere,
Aerzte und Lazarethgehilfen auf den Etat von 500 Mann gebracht
worden. Dieſe Verſtärkung der Shutztruppe, ſowie ein zahlreicher
Abgang haben die bevorſtehende Ergänzung zur Fol ge gehabt und
ſind wiederholt Aufforderungen an aktive Militärperſonen ergangen, ſich
zum Dienſt in der Schutztruppe zu melden. Die Auswahl unter
den ſich Meldenden hat das Reichsmarine-Amt getroffen,
bei welchem auch fernere Neuanmeldungen anzubringen
ſind. Der Bedarf an Offizieren, Aerzten und Lazarethgehilfen
erſt im vergangenen Sommer iſt Herr Dr. Schöpfwiniel nach Süd-
weſtafrika abgegangen, wo er zur Zeit in das Jnnere verſetzt worden
iſt iſt gedeckt, dagegen noch nicht vollſtändig an Unteroffizieren
und Mannſchaften. Den ſich meldenden Freiwilligen ſind außer
ortsüblicher Unterkunft, Bekleidung und Verpflegung Fahreseinkünfte
von 1200 Mark für Sergeanten, 1100 Mark für Unteroffiziere und
1000 Mark für Gemeine, ſowie die unentgeltliche Zuwendung von
Land und Vieh behufs Anſiedelung in Ausſicht geſtellt, falls fie nach
Ablauf der übernommenen Dienſtzeit in der Schutztruppe im Ko-
lonialgebiet bleiben wollen. Bei eintretender Dienſtunbrauchbarkeit
regelt ſich der Verſorgungsanfpruch nach den für das Reichsheer gel-
tenden Penſionsbeſtimmungen, doch iſt eine vortheilhaftere Regelung
der Invaliden Verſorgung bereits in Ausſicht genommen.

X

Frankreich.

Das Exveditionskorps für Madagaskar.
Für das Expedition korns nach Madagaskar werden zwei Ju

fanterieregimenter, ein Jägerbataillon und eine Schwadron gebildet.
Die Armee des Mutterlandes ſtellt ein Fnfanterieregiment, das die
Nummer 200 erhält und am. 15. März in Satonay zuſammentritt.
Seine Kompagnien werden, wie bereits gemeldet, geſchloſſen aus
den Jnfanterie-Regimentern entnommen Die Stärke der neuen
Regimenter, von denen das zweite in Algerien aus der Fremden
egion und den Turkos gebildet wird, beträgt fe 70 Offiziere und
Aerzte und 2760 Mann mit 33 Reitpferden,
59 Wagen und 47 eingeborenen Fuhrleuten. Das

Aerzten, ſowie 917 Mann. Es tritt am 15. März in Nimes
zuſammen. Die Schwadron wird dem 1. Regiment. der afri-
kaniſchen Jäger zu Pferd entnommen und umfaßt acht Offiziere
und 160 Mann, ſowie vier eingeborene Fuhrleute. Sie ſoll am
12. Februar 1895 zuſammentreten. Der erſte Truppentransport nach
Madagaskar iſt am 12. Januar aus Marfeille abgegangen und be-
ſtand aus 300 Mann Marine Jnfanterie. Bei der Einſchiffung
wurden die Mannſchaften mit lebhaften Hochrufen begrüßt. Trotz
aller Begeiſterung fand man es doch kläglich, daß der erſte Trans
vort eine ſo winzige Zahl umfaßt, daß man ſich eine ernſthafte
Wirkung davon nicht zu verſprechen vermag. Das Trangsportſchiff
„Shamrock“ ſoll von Toulon am 25. Januar mitnehmen den Stab
der erſten Brigade unter General Metzinger, 29 Offiziere und 900
Mann ſowie 42 Mauleſel ein Feldlazareth, Munition und Werk-
zeuge. In den Tagen des 1. bis 10. Februar wird ein zweiter
Dampfer dahin folgen, der eine Gebirgsbatterie Artillerie, eine halbe
Kompagnie Pioniere im ganzen 297 Offiziere und Mannſchaften,
außerdem 116 Pferde und Mauleſel und Proviant für zwei Monate
bringt.

Von Kreuzen und Dieben.
In der ſiürmiſchen Sonnabendſitzung der Deputirtenkammer

ſprach, wie erwähnt, der boulangiſtiſche Abgeordnete Martek Habert

nete

Sie haben ja vollſtändig recht: das Geſetz und die Praris
hindern mich an der geplanten Veröffentlichung. Briefe ſind, wie
Sie auf Grund Jhrer Rückſprache mit dem Geheimen Juſtizrath
Knöpfle ſo treffend bemerken, einer ſchriftſtelleriſchen Hervorbringung
ebenbürtig zu achten und genießen denſelben Rechtsſchutz. Die
Briefe Leberecht Schulzes, obgleich ſie an mich im alkerperſönlichſten
Sinne gerichtet waren, ſind vor dem Geſetz das unbeſtreitbare
geiſtige Eigenthum des Verfaſſers. Gieichzeitig aber ſind ſie
mein ſachliches Eigenthum. Jch, der Empfänger, darf mit den
Blättern, die meine Freunde und Korreſpondenten mir auf dem
Wege der Poſt ins Haus ſchicken, anfangen, was mir beliebt,
immer vorausgeſetzt, daß ich ſie nicht veröffentliche. Ich kann
ſie zu Fidibuſſen verbrauchen oder ſie meiner Köchin ſchenken, damit
ſie am Samstag Abend ihre Locken darüber wickelt. Ich kann ſie
einſtampfen, zu Häckſel zerſchneiden und eine Matratze für meinen
gichtleidenden Onkel damit ausſtopfen laſſen. Suchen Sie alſo in
Ihrer Eigenſchaft als Univerſalerbin Schulzes die Fahne des geiſtigen
Eigenthumsrechtes unentwegt hochzuhalten ich fühle mich dieſem
Anſturm vollkommen gewachſen, und ſchwinge meinerſeits ebenſo un-
entiwegt die Fahne der thatſächlichen Inhaberſchaft.

Zum Schluß ein knappes kritiſches Wort, das mehr für den Ge-
heimen Juſtizrath Knöpfle, als für Sie ſelber beſtimmt iſt. Meines
Erachtens involvirt jene Geſetzesbeſtimmung, auf der Sie fußen,
einen beklemmenden Widerſprüch. Wenn mir Jeinand eine Mit
theilung macht, die nicht aus ſelbſtverſtändlichen Gründen Anſpruch
auf meine Diskretionrerhebt, ſo bin ich kraft meiner perſön ichen
Freiheit befugt, dieſe Mittheilung weiter zu geben. Ob das nun
mündlich geſchieht oder ſchriftlich, oder in Ausnahmefällen
auf dem Wege der Drucklegung, das bleibt ſich vom Stand-
punkt einer geſunden Logik vollſtändig gleich. Verboten dürfte
mir dies nur dann ſein, wenn der Herr Briefſchreiber etwa hinzu
fügte: Sub roso, Verehrteſter! Was ich hier ſage, bleibt unter
uns!“ Ja, ſelbſt längere Auseinanderſetzungen über Kunſt und
Wiſſenſchaft, über Leben und Welt dürften meines Ermeſſens nur
dann „geſchützt“ ſein, wenn der Verfaſſer dies ausdrücklich dabei
vermerkte. Ich verweiſe in dieſer Beziehnng auf die ſonſtige Praxis
des Urheberrechts, das zwar die eigentlichen ſchriftſtelleriſchen Pro
duktionen o jpso, und ohne beſondere Verwahrung ſeitens des Autors

gegen den Nachdruck ſchützt, kleine Notizen aber, kürzere Mittheiletigen

62 -Maulthieren,
Jägerbataillon

erhält die Nummer 40 und eine Stärke von 22 Offizieren und

den Wunſch aus, man ſolle ſchnell für die Reinigung der Ehren
legion ſorgen, damit ein Spottl ied auf das Austheilen von Ordens
kreuzen endlich einmal aufhöre geſungen zu werden, welches immer
wieder ertöne. Wie wir aus dem Parlamentsbericht des „Obſer
vateur Français“ erſehen, hat das Lied folgenden Wortlaut:
Les temps étaient durs autrefois: Die alte Zeit bot wenig Reize:
On pendait les volenrs aus croix, Man hing die Diebe an Kreuze.
Auj“ hui, les temps sent meilleure: Jetzt gilt mehr Menſchenliebe:On pend les croix aux voleurs. Man hängt die Kreuze an Diebe.

Die Kammer war wüthend auf Habert; ſie wünſchte ihm kein
Kreuz an den Hals, wohl aber die Cenſur. Man rief ihm zu:
„Sie beleidigen die Kammer!“ Höhniſch grinſend entgegnete er:
„Nein, nur einen Theil Auf ein ſolches Betragen paßt vielleicht
ein einſt in Berlin gefallenes unparlamentariſches Parlamentswort:
„Frech wie ein Dachs!“

Serbien.
Dementi.

Von kompetenter Seite wird verſichert, daß die Blättermeldung
von einer neuerlich entdeckten Verſchwörung gegen den König und
von neuerlichen Verhaftungen völlig unbegründet iſt. 6

m CÖÜC e aant,e
J a JAus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

t Laudsberg bei Halle a. S., 15. Januar. (Guſtav
Adolf-FeſtſpielH Bereits in einer früheren Nummer dieſer
Zeitung iſt auf das hier ſtattfindende Guſtav Adolf-Feſt-
ſpiel aufmerkſam gemacht worden, welches von Damen und
Herren unſerer Stadt aufgeführt wird. Die Vorſtellungen erfreuen
ſich des größten Beifalls der Zuſchauer, weil alle Darſteller mit
Liebe zur Sache und beſtem Erfolge ihre Rollen durchführen. Herr
Dr. Ehrhardt ſpielt die Hauptrolle des Guſtav Adolf vorzüglich,
während Herr Paſtor Flügel als Regiſſeur mit unermüdlicher
Thätigkeit ſeines ſchweren Amtes waltet. Nächſten Sonntag wird
die Vorſtellung um 3 Uhr Nachmittags beginnen, um den ent
fernter Wohnenden die Benutzung der Abendzüge möglich zu machen.

Prettiu, 15. Januar. (Düngerſtättenprämiirung.
Molkerei.) Wie der hieſige Landwirthſchaftliche

Verein im vergangenen Jahre eine Prämiirung der Dienſtboten
für langjährige treue Dienſte ausführte, ſo konnte er in dieſem Jahre
eine Düngerſtättenprämiirung in's Werk ſetzen. Er zahlte
recht anſehnliche Preiſe an 6 Oekonomen von hier und Umgegend
für vorſchriftsmäßig angelegte Düngerſtätten. Die hieſige Ge
noſſenſchaftsmwolkerei hat das 1. Wirthſchaftsjahr mit
gutem Erfolg beſtanden, weshalb 3 neue Mitglieder zutraten und die
Meldung anderweiliger Mitglieder in naher Ausſicht ſteht.

Mühlhaufen, 15. Januar. (Handelskammern und
Landwirthſchaft.) Bekanntlich iſt den Proviantämtern auf
gegeben worden, den Zwiſchenhandel zu vermeiden und die Ver-
pflegungsmittel direkt von den Produzeuten zu kaufen. Die Handels
kammer in Emden ſieht darin eine zu ſtarke Bevorzugung der Land-
wirthſchaft und Benachtheiligung des Zwiſchenhandels. Jn einer
Petition an die Regierung bittet ſie um Aufhebung dieſer Verfügung
und fordert die hieſige Handelskammer auf, dieſelbe zu unterſtützen.
Obwohl der Referent anführt, daß man die Landwirthſchaft hier
nicht zurückſetzen dürfe, wenn die Regierung Schritte thue, ihr zu
helfen, hat die Handelskammer init allen gegen 2 Stinrmen beſchloſfen,
die Petition zu unterſtützen.

tz Vom Eichefelde, 15. Januar. (CichsfelderHauſirer-
Verein.) Am vorigen Sonntage fand in Dingelſtädt eine Ver
ſammlung des Eichsfelder Handels (Hauſirer) Ver
eins ſtatt, worin hauptſächlich die Vorlage betr. Beſchränkung des
Hauſirgewerhbes zur Sprache kam. Ferner wurde ein Schreiben
des Eichsfelder Handwerker-Vereins verleſen, worin er ſeine Bereit-
willigkeit ausſpricht, mit dem Handels-Verein zuſammen zu paktiren.

Salzwedel, 14. Jan. (Gemeinſchaftliche Sitzung
landwirthſchaftlicher Vereine) Die Mitglieder ſämmt-
licherl andwirthſcha t ichen Vereine unſeres Kreiſes hatten
ſich heute unter dem Vorſitz des Landraths v. d. Schulenburg
im Hinzeſchen Saale in üheraus großer Zahl verfammelt und hörken
näch einem vom Vörſitzenden ausgebrachten vreifachenn Hoch auf den
Kaiſer zunächſt den Vortrag des Nationalökönomen Dr. Ruhland
über den „nied rigen Stand der Getreidepreiſe und
deſſen wahre Urſache“. Er behauptete es ſei nicht richtig,
daß an den niedrigen Getreidepreiſen, unter denen nicht blos Deutſch
land, fondern alle getreidebauendeir Länder wie Rußland, die
Donaukänder, Fudien, Auſtralien und Amerika zu leiden hätten, die
Ueberproduktion die Schuld trage; eine ſolche angebliche Ueber
produktion könne Niemand nachweifen, ſie exiſtire auch gar nicht. Die
wahre Urſache der niedrigen Getreidepreiſe liege vielmehr in der
Spekulation des internationalen Kapitals. Ferner tragen die Schuld die
Eiſenbahntarife für den Durchgangs- und Ausfuhrverkehr, die Waaren-
börſe, die nicht der Platz für Angebot und Nachfrage nach wirklich vorhan-
denen Getreidevorräthen ſei, ſondern der Platz für das Differenzſpiel,
durch das auf dem Papier Weizen und Roggen im 20fachen Werthe
des wirklich vorhandenen Getreides geſchaffen würden. Unter dem
Einfluß der Börſe, des Großkapitals und der Eiſenbahntarife finde
eine fortwährende rückgängige Preisbewegung ſtatt. Eine Beſſerung
ſei durch Eindämmung der ſchädlichen Spekulation des internatio-
nalen Kapitals, durch ſcharfe Beaufſichtigung der Börſe, durch Re-
viſion der Tarife, durch Beſeitigung des Differenz- und Termin-
geſchäfts und der Liquidationskaſſen zu erhoffen. Zum Schluß
empfahl der Redner den Antrag des Grafen Kanitz und meinte, ge-
rade die Thatſache, daß die Urſache der niedrigen Getreidepreiſe nicht
in Naturfaktoren zu ſuchen ſei, ſondern in der Spekulation des inter
nationalen Großkapitals, laſſe die Hoffnung zit daß durch geeignete

und Aufſätze nur dann dieſes Schutzes theilhaftig macht, wenn die
publizirende Zeitung den Wernruf Nachdruck verboten“ hinzuſetzt.
Briefe ſind überdies doch in der Regel kaum. der Ort, wo man
Dinge ablagert, deren geiſtiges Eigenthumsrecht man gewahrt wiſſen
will. Die einzige Grenze, die der Veröſſentlichung von Briefen ge-
ſetzt werden ſollte, iſt die der ſelbſtverſtändlichen Diskretion: alles
Weitere erſcheint mir vom Uebel. Indem ich Jhnen gehorſamſt an
heimgab, diejenigen Stellen zu ſtreichen, deren Veröffentlichung
Fhnen aus irgend einem perſönlichen Grunde unerwünſcht ſein konnte,
habe ich Alles gethan, was ich nach den Geboten des Zartgefühls
und des Taktes zu thun verpflichtet war. Anſtatt dies anzuerkennen,
ſteifen Sie ſich auf den Wortlaut einer Beſtimmung, von der das
häufig zitirte summum jas, summws injuris' gilt. Der Geheime Juſtiz-
rath Knöpfle wird Jhnen das auf Wunſch überſetzen.

Die Folge unſerer Meinungsverſchiedenheit iſt nun die, daß
die koſtbaren Lichtblitze, Einfälle, Aperzus und Gedankenſpähne
Leberecht Schulzes dem deutſchen Vaterland auf ewig verloren gehen.
Die vielbeſprochene dunkle Scene der „Grubenräumer“ (Akt VI, 1),
auf deren geheime Abſicht die Publikation der Schulzeſchen Korre-
ſpondenz ein ſo. ſtrahlendes Licht geworfen hätte, wird dem be-
wundernden Volk nach wie vor ein unkösliches Räthſel bleiben
denn ich wage den hierauf bezüglichen Brief, den ich erſt neulich
zwiſchen zwei alten Poſtkarten fand, jetzt nicht einmal bruch
ſtückweiſe oder im Wege der Umſchreibung mitzutheilen. Das
wäre doch offenbar nur eine ſchnöde Umgehung des poſitiven. Rechts
Mögen. die Kommentgtoren ſich auch. künftighin die erglühenden
Köpfe zerbrechen: ich hülle mich, Jhrer Witlensmeinung entſprechend
in kaltblütiges Schweigen. Ueberhaupt hat mich Jhr Hinweis auf die
VRechtsfrage ſtutzig gemacht. Jn den Zuſchriften meines verewigten
Freundes findet ſich häufig die Wendung: „Ja, ja, ſo geht's“. Sie
wiſſen, Schulze litt zuweilen an peſſimiſtiſchen Regungen. Heute
früh empfing ich nun aus Berlin die Korrektur-Fahnen eines
kritiſchen Aufſatzes, der mit der Wendung „Ja, ſa, ſo geht's“
ſchloß. Aus tief eingewurzelter Achtung vor dem geiſtigen Eigen
thumsrecht an Briefen habe ich dieſe Wendung ſofort geſtrichen

Achtungsvoll c.
Bis heute iſt mir Fräulein Suſanne die Antwort auf meing

ehrerbietige Darlegung ſchuldig geblieben. F.
D.
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Maßregeln wieder beſſere Zuſtände für unſer Vaterland kommen
werden. Nach Herrn Ruhland ſprach Landesökonomierath von
Mendel-Steinfels über die Rothlage der Landwirthſchaft,
ihre Urſachen und Folgen, ſowie die Wege zu ihrer Beſeitigung.“

s Erfurt, 15. Januar. (Verhaftungen.) Die hiefigen
Behörden nehmen zu den ſich mehrenden Schadenfeuern nun
mehr eine ſehr präziſe Stellung ein, indem ſie den Urſachen jer er
Brände energiſch nachforſchen und die der Brandſtiftung verdächtigen
Perſonen in Haft nehmen. So iſt neuerdings der Landwirth
Grumm rich aus dem benachbarten Dorfe Sch mire und der
Flurhüter Karl Voigt aus Gebeſegx verhaftet worden,
weil ſie verdächtig find, im Freien lagernde Getreidehaufen in Brand
geſteckt zu haben. Der Getreideſchober in der Flur Gebeſee, welcher
kürzlich niederbrannte, war mit 10 000 c verſichert.

Z. Magdeburg, 15. Januar. Ein Parteitag der
deutſchſozlalen Reformovereine) aus der Provinz Sachſen,
Anhalt und Braunſchweig iſt am Sonntag hier abgehalten worden.
Theilnehmer waren erſchienen aus Halle, Aſchersleben, Staßfurt,
Wegeleben, Halberſtadt, Braunſchweig, Delitzſch u. ſ. w. Veſchloſſen
wurde die Gründung eines Lande s vereins für die Provinz
Sachſen und Anhalt. Bei den Vorſtandswahlen für den Landes-
verein wurden die Herren Hauptmann v. Schirp, als 1. Vor-
ſitzender, für den Reg.Bez. Merſeburg Rentier Eberius in
Halle als Vorſitzender und für den Reg.-Bez. Erfurt Kaufmann
Georg Koch zum Vorſitzenden gewählt.

Burg, 15. Januar. (Stadtverordnetenwahlen.)
Von den im Herbſt zu Ma iſtratsmitgliedern gewählten Stadt
verordneten, Mühlenbeſitzer Köppen und Lithoararh Hahn,
die beide zu den Führern der hieſigen e gehören, iſt dem
Vernehmen nach der erſtere von der u zu Magdeburg be
ſtätigt worden, der letztere dagegen, der eigentliche Führer der reiſinnigen und Diſſident, hat die Beſtätigung nicht erhalten. Jn
zwiſchen hat ſich durch die letzten Stadtverordnetenwahlen, bei denen
in der zweiten Klaſſe die vereinigten Konſervativen und National-
liberalen ſämmtliche erledigten Sitze eroberten, die Zuſammenſetzung
des Stadtverordnetenkollegiums derart verändert, daß eine ſolche
Sta dtrathswahl nicht wieder zu befürchten, vielmehr die Wahl eines
Mannes aus den Ordnungsparteien mit Sicherheit zu erwarten iſt.
Die Nichtbeſtätigung des p. p. Hahn findet bei der hieſigen Bürger
ſchaft, abgeſehen von den Kreiſen, die mit dem Vorſchuß- und
e zuſammenhängen oder davon abhängig find, allſeitige

illigung.

Cöthen, 15. Januar. (Selbſtmordverſuch. Un-
fall) Einen Selbſtmordverſuch unternahm am Sonnabend
die hier im Dienſt ſtehende ſechszehnjährige Thereſe F. aus G.,
indem ſie Sal z ſäure trank. Das Mädchen erkrankte hiernach
ſchwer und mußte dem Krankenhauſe übergeben werden. Die Motive
zur unſeligen That ſind bisher nicht bekannt geworden. Der Ar-
beiter F., welcher geſtern an der Zuckerfabrik Cöthen beim
Abladen von Rüben beſchäftigt war, wollte nach Beendigung der
Arbeit den leeren Wagen beſteigen. Während F. im Begriff ſtand,
dies zu thun, zogen, wie die „Cöth. Ztg.“ berichtet, die vor den
Wagen geſpannten Ochſen an F. ſtürzte in Folge deſſen vor die
Räder des Wagens, und es wurden dem bedauernswerthen Mann
beide Beine überfahren.

Gotha, 15. Januar. (Der hieſige Landtag) wird
demnächſt hier tagen.

Coburg, 15. Januar. (Redakteur Boshart be
gnadigt.). Der frühere Redakteur des „Gothaiſchen Tageblatts“,
Boshart, welcher ſich gegenwärtig in Korſchach aufhält, iſt, nach
dem er, wie berichtet, ſeine durch die Preſſe gemachten Angriffe gegen
herzogliche Beamte zurückgenommen, vom Herzog Alfred begna-
digt worden.

Braunſchweig, 15. Januar. (Durch Vergiftung)
hat ein hiefiger Einwohner ſeinem Leben freiwillig ein Ende ge
macht. Jn der Wohnung des Selbſtmörders waren große Waaren
vorräthe von Pelz und anderen Sachen, welche ein verhafteterKürſchner vor Ausbruch ſeines Konkurſes bei Seite geſchafft haben
n durch Verfügung des Unterſuchungsrichters beſchlagnahmt

worden. 4Braunſchweig, 15. Januar. (Au sſte llung.) Für die im
Mai hier ſtattfindende Allgemeine Ausſtellung e
Bäckerei, Konditorei e. iſt vom Staatsminiſterium die Ver
anſtaltung einer Lotterie genehmigt worden. Dem Vernehmen
nach ſollen 30 000 Looſe ausgegeben und die Gewinne ausſchließlich
nur von Ausſtellern angekauft werden. Ferner ſind ſchon von der
Generaldirektion der Sächſiſchen Staatseiſenbahn, ſowie der General
direktion der großherzoglichen Staatseiſenbahn in Karlsruhe die
Bahnbehörden in Straßburg, Ludwigshafen, Darmſtadt Mainz,
Stuttgart, München und Augsburg zum frachtfreien Rücktransport
aller unverkauften Ausſtellungs z ermächtigt worden.
Uebrigens ſind nach den Feiertagen Anmeldungen zur Betheiligungan der Ausſtellung in großer Fahr eingelaufen, und es ſcheint ge

rathen, mit der Anmeldung nicht mehr zu zögern, da der Platz ein
verhältnißmäßig beſchränkter, wenn auch bei Weitem größer iſt, als
bei den vorangegangenen Ausſtellungen. Ebenſo iſt ſchon eine große
Anzahl Ehrenpreiſe angemeldet, welche in Kürze hier öffentlich zur
Anſicht ausgeſtellt werden ſollen.

Paunsdorf, 15. Januar. Erhängt) hat ſich ein noch
nicht fünf zehnjährige s, aus Volimarsdorf gebürtiges M ä d-
chen Namens Anna Petgold. Es iſt nicht genau feſtgeſtellt,
welche Gründe das Kind zu dem verzweifelten Schritte getrieben
haben doch nimmt man an, daß Fa milienverhältniſſe dabei mitbe
ſtimmend geweſen ſind.

Heer und Marine.
Jm Jahre 1894 find in der preußiſchen Geueralität fol

gende Verändernugen vorgekommen: Jn der aktiven Armee find
zu Generalen der Jnf. c. aufgerückt 4 Generallieutenants, zu Ge
nerallieutenants 14 Generalmajors und zu Generalmajors 53 Oberſten.
Geſtorben ſind 3 Generale der Jnf., 2 Generallieutenants und 3
Generalmajors, penſionirt 2 Generale der Jnf. 2c., 12 General
lieutenants und 30 Generalmajors, zuſammen 44 Generale; ferner
ſind 9 Oberſten als Generalmajors oder charakteriſirte Generalmajors
abgegangen. Der Beſtand der aktiven Generalität hat ſich ſomit um
2 Generale der Jnf. vermindert, dagegen um 21 Generalmajors
vermehrt. Von den penſionirten Generalen ſind verſtorben 6 Ge
nerale der Jnf. 2e., 21 Generallieutenants und 13 Generalmajors,
zuſammen 40 Generale. Da in den Penſtonsſtand 53 Generale
eingetreten ſind, hat ſich die Zahl der penſionirten Generale im
Jahre 1894 um 13 erhöht.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
4. Aachen. Dozent Dr. Max Schmid iſt zum ordentlichen

Profeſſor der Kunſtgeſchichte an der Techniſchen Hochſchule in Aachen

ernannt. zDresden. Geheimer Rath Profeſſor Dr. Böhmert wird
mit dem 1. April die Leitung des königlichen ſtatiſtiſchen Buregus
niederlegen, die Profeſſur für Volkswirthſchaftslehre au der techniſchen
Hochſchule. dagegen beibehalten.

Freiburg. Zu vaußerordentlichen Profeſſoren wurden ernannt
Privatdoz. Dr. Weißenfels (deutſche Litteratur), Dr. E. Groſſe
(Philoſophie), Dr. Michael (Geſchichie), Dr. Rickert (Philoſophie)
und Dr. Drendkle (neuteſtamentliche Exegeſe). Hofrath Dr.
Warburg (Phyſih wurde für das Studienjahr 1895, 96 zum
Prorektor gewählt. Habilitirt haben ſich: Dr. Maaß, Aſſiſtenz
arzt der Poliklinik, und Dr. Treupel, beide für innere Medizin.

Greifswald. Der Profeſſor der Theologie an der Univer
ſität Bern, Oettli, hat einen Ruf nach Greifswald ange

nommen. t eVon den deutſchen Hochſchulen. Die „Zeitſchrift für diegeſammte Staatswiſſenſchaft“ (1895) hat eine intereſſante Statiſtik
angeſtellt über die Kreiſe aus. denen die deutſche Studentenſchaft
ſich rekrutirt. Unter den 12630 reichsangehörigen Studirenden,
welche im Durchſchmite der 10 Studienſenteſter von 1886 bis 1891.

„Werther- Halle,

preußiſchen Univerſitäten waren, befanden ſich 3244, deren Väter
ſelbſt eine Hochſchule beſucht hatten. Mehr als der vierte Theil
aller Studenten ſtammt alſo aus Schichten der Geſellſchaft, in denen
von akademiſcher Familienüberlieferung geſprochen werden kann faſt
drei Viertel kommen aber aus Kreiſen, welche keine Hochſchulbildung
geno en haben und dürfen gleichſam als Bluterneuerung für die
akademiſchen Berufsſchichten und Berufsthätigkeiten angeſehen wer
den. Ob das eine oder das andere für das Gemeinwohl das Vor
theilhaftere iſt, ſoll hier nicht in Betracht gezogen werden. In den
einzelnen Fakultäten ergiebt ſich nun eine von dieſem Verhältniſſe
höchſt intereſſante Verſchiedenheit. Denn im Durchſchnitte der ge
nannten Semeſter hatten Hochſchulbildung die Väter von

27,67 pCt. der evangeliſchen Theologen,

3,79 luatholiſchen,
37,7 „QzZJuriſten,
23,94 ediziner,Angehörigen der philoſophiſchen Fukaltät

insbeſondere der Philologen und Hiſtoriker,
der Mathematiker und Naturwiſſenſchaftler.

Am meiſten ſteht alſo die juriſtiſche Fakultät unter dem Ein
uſſe akademiſcher Familientradition. Die größte Zufuhr neuen
lutes hat dagegen die katholiſche Theologie, und es ſcheint, daß die

gebildetſten Schichten der katholiſchen Bevölkerung ihre Söhne nicht
ern dem geiſtigen Berufe t Die evangeliſchen Theologen
tammen zwar, nächſt den Juriſten, am zahlreichſten aus Kreiſen mit

Hochſchulbildung; es iſt dies vornehmlich eine Folge der oft beobach
teten Thatſache, daß Söhne gern dem Berufe des Vaters folgen,indem in der That ein großer Theil aus Pfarrfamilien ſtammt.
Die Mediziner kommen nach ihrem Herkommen aus akademiſch und
nicht akademiſch gebildeten Kreiſen dem Geſammtdurchſchnitte aller
Fakultäten ziemlich nahe; Philologen und Hiſtoriker dagegen zählen
rn weniger an ſolchen deren Väter Hochſchulbildung be
aßen.

Handelskammer zu Halle a. S.
J.

Halle, 16. Januar.
In der heutigen öffentlichen Geſammtſitzung erfolgte durch

Herrn Mühlenbeſitzer Jung-Halle, dem bisherigen ſtellvertretenden
Vorfitzenden, die Emnführung der neu bezw. wiedergewählten Mit-
glieder der Kammer.

Nachdem der Genannte dann noch mitgetheilt hatte, daß Herr
Kommerzienrath Bethcke, der bisherige Vorſitzende, der vor den
Erſatzwahlen aufs Beſtimmteſte eine Wiederwahl abgelehnt hatte und
ſo jetzt aus der Kammer geſchieden iſt, dieſer ein Dankſchreiben für
das ihm von ihr zugefertigte Schreiben habe zugehen laſſen, erklärte
er, daß auch er morgen ſein Mandat als Mitglied
der Kammer niederzulegen beabſichtige und deshalb
bei den bevorſtehenden Vorſtands- und Ausſchuß-Wahlen von ſeiner

Perſon abzuſehen bitte SBei der darauf vorgenommenen Wahl des Vorſitzenden der
Kammer wurde Herr Stadrath Ernſt Halle mit 17 von 26 Stim-
men gewählt, während 5 Stimmen auf Herrn Generaldirektor Kuhlow,
3 auf Herrn Malzfabrikant Reinicke lquteten und einer unbeſchrieben

der Gewählte nahm mit Dankesworten das ihm übertragene
Amt an.

Bei der Wahl des ſtellvertretenden Vorſitzenden machten ſich
zwei Wahlgänge nöthig. Jm erſten wurde nämlich keine abſoluteMajorität erzielt, da für Herrn Kuhlow 12, für Herrn Reinicke 11,

für Herrn Kaufmann Werther 3 Stimmen abgegeben waren.
z zweiten Wahlgang fielen 14 Stimmen auf Herrn Generaldirektor

uhlow, 12 auf Herrn Reinicke der Erſtgenannte war ſomit
gewählt und nahm dan'end das Amt an.
vet i den Kaſſengeſchäften wurde Herr Bankier Emil Steckner

etraut. eNachdem dann die Wahl der Ausſchüſſe vollzogen war, wurde
Herr Malzfabrikant Reinicke zum Delegirten der Kammer für den
deutſchen Handelstag, Herr Kaufmann Hofmeiſter zum Kommiſſar

für die hieſige Börſe, die Herren Hofmeiſter und Sägewerks
befitzer Müller zu Reviſoren für die Jahresrechnung für 1895,
weiter zu Mitgliedern der Bezirlseiſenbahnräthe in Magdeburg bezw.
Erfurt die Herren Direktor Voigte Bitterfeld und Kaufmann

zu Vertretern derſelben
beſitzer Mülker Halle und Kaufmann Hofmeiſter- Halle
ernannt. Bei Feſtſetzung des Etats für 1895 wurde beſchloſſen, wie
im Vorjahre 5 Prozent der Gewerbeſteuer als Handelskammerbeiträge

zu erheben. FFortf. folgt.)
Vermiſchtes.

Ein Roman aus dem Leben. Aus Kopenhagen wird
der „Frkf. Ztg.“ geſchrieben Vor einiger Zeit kam ein reicher Hin du
hier an und nahm in einem der erſten Hotels der Stadt Wohnung.
Er hatte in London die Bekanntſchaft eines dort wohnenden däni-
ſchen Mädchens aus Hute r Familie gemacht und ſich in ſie verliebt.
Jhre hier lebenden Eltern widerſetzten ſich jedoch der Verbindung
mit dem Fremden und riefen die Tochter nach Kopenhagen zurück.
Der Hindu kehrte dann nach Indien zurück und verſuchte ſeine Liebe
u vergeſſen dies ihm jedoch nicht, und er trat die lange
Reiſe von Indien nach Kopenhagen an, um die Geliebte wieder zu
ſehen und ihre Hand zu erhalten. Das junge Mädchen war indeß
von ihren Eltern in ein hieſiges katholiſches Kloſter gebracht worden.
Als ſie erfuhr, daß der Hindu hier angekommen ſei, flüchtete ſie aus
dem Kloſter und ſuchte bei dem Geliebten Zuflucht. Nach langem
Widerſtreben haben die Eltern jetzt ihre Zuſtimmung zu der Verbin-
dung gegeben unter der Bedingung daß der Hindu ſeine Religion
ändere und Wohnung in London nehme.

Richard von Meerheimb, der namentlich durch ſeine Pſycho
dramen in letzter Zeit bekannt gewordene Dichter, beging, wie aus
Dresden geſchrieben wird, am 14. Januar Hinen 70. Geburtstag,
und es ſei aus dieſem Anlaß ein Rückblick auf Leben und literariſches
Schaffen Meerheimbs geworfen. Er entſtammt einer Soldaten
familie und war ſelbſt Soldat, bis er nach dem Kriege von 1870,71
mit dem Prädikat eines Oberſten wegen Jnvalidität aus dem aktiven
Heere ausſcheiden mußte. Bei Nouart, wo am 29. Auguſt 1870
ſein Regiment 11 Offiziere und 355. Mann verlor, wurde ihm ſein
Pferd unterm Sattet erſchoſſen. Zur Erinnerung an jenen Tag
gründete er die Nouartſtiftung, zu der aber noch eine gayze Reihe
anderer wohlthätiger Stiftungen kommen, theils zu Gunſten alter
Soldaten, theils bedürftiger Schriftſteller; am bekannteſten iſt die
JnvalidenStiftung, die über ein auſehnliches Kapital verfügt. Von
jeher war Meerheimb ein eifriger Wohlthäter der bedrängten Menſch
heit, und den Ertrag der meiſten ſeiner Werke hat er guten Zwecken
gewidmet. Jetzt befindet er ſich ſchwer krank in der deutſchen Heil-
ſtätte bei Loſchwitz. Die Meerheimbs ſind ein altes vornehmes Ge-
ſchlecht, das vom Niederrhein, aus der Gegend von Köln ſtamnmtt.

9 r eStandesamts Nachrichten von alle

vom 15. Januar 1895.
Aufgeboten Der Handarbeiter Karl Schreiber und Marie

Fritſch, Erfurt.
Geboren: Dem Blumenhändler Heinrich Heine, Mittel

ſtraße 1, ein Sohn, Adolf Richard. Dem Rangirer Joſef Kerſcher,
Karlſtraße 22, eine Tochter, Jda Selma Ella. Dem Handarbeiter
Wilhelm Metzner, Alter Markt 4, eine Tochter, Frieda Martha.
Dem Fabrikarbeiter Johann Wagner, Ludwigſtraße 20, eine Tochter,
Anna Meta. Dem Keſſelſchmied Reinhold Huske, Thurmſtraße 155,
eine Tochter, Anna Elſe. Dem Glaſer Wilhelm Rufft, Anhalter-
ſtraße 2, eine Tochter, Auguſte Charlotte. Dem Korbmacher Hermann
Haferkorn, Große Ulrichſtraße 54, ein Sohn, Willy Bernhard.

Geſtorben: Der Rendant der Neupreußiſchen Knappſchaftskaſſe
Auguſt Peucker, 70 JFahre, Thorſtraße 3. Der Berginvalide Chriſtian

fort, 61 Jahre, Leffingſtraße 6. Des Bahnarbeiter Otto Raſch
ohn Otto, 3 Wochen, Niemeyerſtraße 15. Des Weichenſteller

Wilhelm Ganditz Tochter, todtgeb., Hirtenſtraße 14.. Des Mechaniker

die Herren Sägewerks

Eduard Lehmann Sohn Eduard, 1 Jahr,Bergmann Friedrich Seelig Sohn Friedrich, 1 Wonar, o

eFremdenliſte.
Hotel Zur Etadt Hamburg.“ Baron von der Schulenburg, Kammerherr aus

Wallenſtedt. gwerksdirektor Koch als Meuſelwiz. Verlagsbuchhändler Guſtav Baedecker
aus Effſen a. R Aſſeffor Getzel aus Magdeburg. Rittergutsbeſttzerin Frau Gall aus

chmidt aus Chemnig, Joſ. Kreker aus Sinn, Alb. Weyermann aus Dülken, Otzwann und
udolph, beide aus Nürnberg, Th. Heuüſer aus Hannover, L. Cohn, Hiller, VBerthold

Roſenberg, J. Plumenthal, W. Petzold und Hausdorf, ſämmtlich aus Veriln, Thiemann
aus Görlitz.

Hotel „Goldene Kugel.“ Fabrikdirektor Ph. Seyhold aus Zwelbrücken. Land
wirth Lucanus aus Schadeleben. Weingutsbefitzer Aug. Quitmann aus Gelfenheim.
Stud. agr.: Callies und Carl, deide aus Leipzig. Jngenieur O. Letz aus Düren. Pro-
vinzialKonſervator Dr. Theuner aus Magdeburg. Frau Dora r und Frl.
Tochter aus Magdeburg. Heinrich Fränkel aus Bielitz-Biala. Bauinſpektor Ch. Rickert
aus Boberach. Fabrikant Max Koberne aus Elgersburg. Kaufleute: Mühlen und Bock

aker aus Rheydt, Georg Schwarze aus Lelpzig, Treumann aus Nürnberg, Fiſcher und
Kalſer, beide aus Hamburg, R. Nohel aus Prag, F. Lulwes aus Hanfover, Meiſel aus
Geiersthal, M. Lewin, L. Rudner, Wlenecker, Elkan, A. Roſenberger u. PBöhme, ſämmtlich
aus Berlin, Schardt aus Nürnberg, Goebels aus Odenkirchen, Heinr. Hommel aus Fürth i. V.

Serantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feuille
ton, Theater Muſik und Lokakes: Dr. Walther Gebens6 leben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, fämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 12 Pormittags.

PFonlard-Seide 95 Pf.
bis 5.85 p. Met. ſapaneſiſche, chineſiſche c. in den neueſten Deſſins u. Farben, ſowie
ſchwarze, weiße und ſarbige Henneberg Seide von 60 Pf. bis Mk. 1B.65 p. Met.
glatt, geſtreift karrirt, gemuſtert, Damafte c. (ca. 240 verſch. Qual. und 2090 verſch.
Farden, Deſſins c.), Porto- und steuerſrei ins Mans. Muſter umgehend.

Seiden- Fabrik G. Henneberg u. k. Hefi.), Zürich.
n Z J

LAlle Anzeigen,
welehe Nür Landwirthe bestimmt sind, werden in fochgemiſss

Weise für sümmthiche Zeitungen besorgt von dem
Special- Annoncen -Bmreau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
466) Berlin C., Brüderstrasse 3.
Kinderheilstätte zu Sa] ungen.

Grosse Lotterie,
Ziehung am 7. 8. u. 9. März 1895 zu Meiningen,

Hauptgewinn i. W. von 50 000 Mark.
Preis des Looſes 1 Mark, Porto und Gewinnliſte 20 Pfg. ertra

zu beziehen durch die

Expedition der Halleschen Zeitung,
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

J FamilienNachrichten.
Durch die glückliche Geburt eines kräftigen Knaben wurden

hoch erfreut [619Profeſſor Dr. K. Rümker u. Frau
geb. Rimpau.Berlin, den 15. Jannar 1895.

In vergangener Nacht endigte der Tod die viele Jahre mit
großer Geduld ertragenen Leiden unſeres guten Bruders, Schwagers

und Onkels 620Curt Schmiclüt
im faſt vollendeten 56. Lebensjahre.

Oberröblingen a H., Hannover, Bonn,
den 45. Januar 1895.

M. Schmidt. Kreisrichter a. D.
Dr. A. Schmidt. Landgerichts-Direktor.
Bertha sehmidt geb. Rüttner.
Gerhard Schmidt. stud. jnr.
Margarete Schmidt.
Mathilde Schmidt.

Die Beerdigung findet am Freitag, den 18. d. M., Nachmittags
Uhr ſtatt.

Es hat dem Herrn gefallen das ehrwürdige

Hauſes hierſelbſt (647unſere liebe EIise
nach einem Krankenlager von kaum einem Tage, kurz vor ihrem voll
endeten 81. Lebensjahre, heute in der Frühe heimzurufen.

Jndem wir dies tiefbetrübht unſeren lieben Verwandten und
Freunden auf dieſem Wege mittheilen, getröſten wir uns daß der
Sterbetag der theuern Entſchlafenen durch des Herrn Gnade der
Geburtstag für das Himmelreich geworden iſt. Sie „ſchlief auf
Jeſum ein“

Die Begräbnißfeier wird am Freitag Nachm. 2 Uhr (18. Januar)
im Trauerhauſe beginnen.

Wolmirsleben bei Egeln, den 15. Januar 1895.
Gustav Kirehner. Paſtor em.
Auguste Kirchner geb. Köhne.

Nachruf
Am vorigen Sonnabend ſtarb unerwartet am Herzſchlag in der

Klinik „Bergmannstroſt“ zu Halle der Amtsvorſteher

Herr Bernhard Grasshof
von hier in ſeinem 64. Lebensjahre.

Länger als 30 Jahre Ortsvorſteher unſerer Gemeinde, hat er
ſtets in uneigennützigſter Weiſe für das Wohl derſelben geſorgt und
ſich in allen Angelegenheiten als ein guter Rathgeber bewährt.

Er war liebevoller Theilnehmer in Freud und Leid und in
ſeinem Amtsbezirke ein ſorgfältiger und gerechter Richter.

Wir bedauern ſehr ſein ſo plögliches Dahinſcheiden und werden
ihm ſtets ein gutes Andenken bewahren.

Möge ihm die Erde leicht ſein!
Glebitzſch, den 14. Januar 1895.
Namens der Gemeinde Glebitzsch.

Hintsehe, Gemeindevorſteher. 1615

eeJ u
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Für die liebevolle Toeilnahnie bei dem ſchweren Verluſt
meines lieben Mannes unſeres guten Schwieger- und Groß-

vaters, des 1603Amtsvorſtehers Rernhard Grasshof,
ſprechen ihren tiefgefühlteſten Dank aus ß

Die trauernden Hinterbliebenen.
Glebitzſch u. Salzfurth, den 16. Januar 1895.

T S rer
Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme beim Begräbniß

unſerer lieben Entſchlafenen, der ſ611
SFrau Friederike Hohmann

in Brehna ſagen wir nur auf dieſem Wege unſern herzlichen Dank.
Brehna, den 15. Janugr 1895.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Haupt unſeres



BerlinDonnerstag

den 17. Jannar
ripigerſtraße

94, 94,
stets die ſeinste Marke General-Depöt: SchiThauerdamm 16, Berlin W.

Philipp Hahn, Concditorei,
2 Leipzigerſtraße 2.

Empfehle den geehrten Herrſchaften zu Soupers, Diuers, Bällen,
Geſellſchaften 2c. meine im Geſchmack unübertroffenen 1309
Eis- und Sahnenſpriſen er Liter Mt. 250.

Als Reuheit: Charlotte de Palerme.
Gleichzeitig bringe meine vorzüglichen

Baumkuchen, nberge BienenKörbe,in empfehlende Erinnetung,

Grrösste Auswahl in Torten,
ſpeziell Vuss- u. ff. Ruttercreèmetorten.

T Fine halbe Million im glücklichsten Fall.
Grosse Trier-Geld- Lotterie

110000 Loose mit 17265 auf 2 Ziehungen Vertheilten Gewinnen und einer Prämie.
naupttreffer. 300 000, 200000 ev. 500 000 Nart,

100 000, 50 000. 40 000, 30 000, 25 000, 15 000., 10 000 ete. N.

I. Ziehung in Berlin am 14. u. 15. Febr. 1895.
Zu Planpreisen inel. Reichsstempel empfehle und versende [392

e e e FOriginal-Loose Original Vollloose
C it r r Ffehu n g gültig für beide Zehn nen gültig

A. e e szu 17.60 8.80 4.40 2.20 Mark. zu 35.20 17.60 880 140 Mark.
Der Einsatz für die II. Cl. ist derselbe. Diese Preise sind die Einsätze für I. u. 2. Cl.

Carl Heintze, Berlin W. (Hotel Royal)
Unter den Linden 3.Gefl. Bestellungen erbitte ich mir en Postanweisung, auf deren

Coupon dalie Bestellung und Adresse deutlich zu schreiven ist.
Für Porti und die beiden Gewinn-Listen sind 50 Pf. heizufügen.

Ausführ liche Pläne versende gratis und franego.

Gebr. ZTorn,
Grossherzoglich Sächeisohe Hof lieferanten,

empfehlen in vorzüglich abgelagerter Qualität

Bordeaux- und Burgunder Weine,
per Flasche von 90 Pfg. an,

I taliener Weine, per Flaschovon 85 Pfg. an,

Rhein-, Mosel- und Pfälzer Weine,
Portwein,

per Flasche von 60 Pfg. an,
Sherry, Madeira, Malaga,

per Flasche von 200 Pfg. an,

Porter und Pale Ale,
Deutsche Mousseux,
frannösisehe Champagner,

Duſaut, Most Chandon, Heidsielc,rommery etc. [608

Engl.

Pecht
voerschicdeno Markeon, al

Zu dem am Sonnabend den 19. hu j. Abends S h. e. t. im
grossen Saale des

2 Mintergartens
zu Eren des Herrn

Prof. Dr. Renlk
statttündenden

Absohieds Commerses
werden die

Herren Aerzte von Halle u. Umgegend
hierdurch orgebenst eingeladen. [618

Im Auftrage des Comitées.
Schütz, cand. med.

StadtTheater.
Donnerstag, den 17. Januar 1895.
115. Vorſtlig. 82. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe roth. Anfang 7!/, Uhr.
Der Maskenball.

Schwank in 3 Akten von Alex. Biſſon
und Albert Carré. Deutſch von Benno

Jacobſon.

Perſonen:
Joſeph Poulard, Apotheker G. Conradi.
Söraphine, feine Frau A. Liſſé.
Dr. Blanchon A. Schumacher.
Suſanne, ſeine Frau. J. Schneider.
Berjonnat A. Kühne.Madame L Berjonat H. Orla.
Juſtaret G. Gregory.Roſe, Dienſtmädchen F. Bohnſach.
Caſimir, Apothekerlehrling G. Köhler.
Ort der Handlung Das Städchen Graſſe,

in der Poulard'ſchen Apotheke.
Zeit: Die Gegenwart.

Nach dem 2. Akt Pauſe.
Ende r o Uhr.

Freitag, den 18. Jannar 1895.
116. Vorſtllg. 83. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe blau. Anfang 7!/, Uhr.
Die Hugenotten.

Große Oper in 4 Aufzügen
von G. Meyerbeer.

Jn Vorbereitung
Sonntag, den 20. Januar 1894.

Die Puppenfee.Großes Ballet Pupyeonft in 1 Akt

von Haßreiter und Gaul.

Gefängniss Verein für Halle a, S. und Giebichenstein,

Programm
für den am

Donnerstag, den 17. Januar 1895, Abends 8 Vhr
in den „„Kaisersälen“ statttindenden

mannS Familien Abencdlunter gütiger Mitwirkung der Halleschen Liedertaſel (Dirigent HerrG. Lebs er Herren Ohordirektor Sechröder, Schauspieler Rinald und Opern-
sünger Hunold sowie der hiesigen Regiments Kapelle (Dirigent Herr

Königl. Musikdirektor Wiegert).

Erster Theil.
I. „Sang an Aegir“. Männerchor mit Orchesterbegleitung. Dichtung

und Composition von Sr. Majestät dem Kaiser und König2. Begräüssungs-Ansprache des Vorsitzenden Erster Staatsanwalt Götze
z. Vortrag des Herrn Geheimen Justizrath Prof. Dr. Löning: „Ein

deutsches Frauenleben“.
4. Seehs Alt niederländische Volkslieder für Tenor und Bariton-

Solo und Männerchor mit Orchester- und Harmonium-Begleitung,

bearbeitet von Ed. Kremser.

Wilneim l

(Verbindende Dichtung von Karl Bieber.)

10 Minuten Pause.
Zweiter Theil.

5. Leonoren-Ouverture Nr. 3 e e o 6eethoven.6. Lieder im Volkston fur Männerchor

a) „Es ist keine Hütte so arm und klein e E. Tauwitz.
b) „Mein Himmel auf der Erde“ H. Pfeil.7. Vor trag des Herrn Consist. Rath Prof. D. Heri ing: „iisabeth

Pry, eine barmherzige Freundin der Gefangenen“.8. Friedrich Rothbart. Männerchor mit Orehesterbegleitung Th. Podbertsky.

S Prrogramme mit Text für 25 P. welche zum Eintritt be-
rechtigen, sind in den Cigarrenhandlungen der Herren Steinbrecher
Jasper, Am Markt 1 und Scharrenstrasse 1, Herm. Mädieke, Gr. Ulrich-
strasse 48, Köhler Pötzseh, Geiststrasse 32, zu haben.

Magdeburgerstr. D
vis- à V is

Wintergarten Specialausschank

Aer Brauerei Hädieke Co., Döllnitz.
Inh.: BRerger. [646

Einrichtungen, Formen und Geräthe für Conditoreien, Vackereien
und feine Küche liefert

W. B. H. Sommer Bernburg
J 7. 1642Walhalla Theater.

Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die Gesellschaſt Leopold (ſieben

Perſonen), Elite t Gymnaſtiker.
Die Schweſtern Elsa und Käthe
Moulier, Bravour Gymnaſtikerinnen
am hohen Doppel-Trapez und am drei-
fachen Reck. Miß Jessie, Equilibriſtin
auf dem geſpannten Drahtſeil. Herr
Charles Haydn mit ſeinem komiſchen
Miniatur- Theater. MißLueieForest
und Mr. Will King, excentriſch-
akrobatiſche Grotesk Tänzer. The
Gastanos OlIloms, muſifaliſche Fan-
taſten. Die Geſchwiſter Angusta und
Robert Meinhold, Geſangs und
CharakterDuettiſten. 137

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

National Theater.
Mittwoch, den 16. d. Mts.

Gaſtſpiel der

r und I. SounbretteFrl. Franziska Krause vom
Deutſchen Theater in St. Petersburg.

„Eine leichte Perſon.“Volfsſtück mit Geſang in 6 Bildern.

Donnerstag, den 17. ds. Mts.
Kean oder Leidenſchaft u. Genie.

Luſtſpiel in 4 Akten von Dumas.
Freitag, den 18. ds. Mts. [628

„Das bemooſte Haupt
oder „Der lange Jsrael“.

Schauſpiel in 4 Akten von Beuedix.

Goldenes Schiffchen.
S 27 Herm. Heller e

Freitag, d. 18. Jan. er.

Schlachtefeſt.

Prinz CarlMontag, den 4. Februar 1895
Grosser internationaler Maskenball

M Alles Nähere später. (600

Marca lItalia,
angenehmer Tischwein FI. 90 Pfg.,bei 12 Fl. à 85 Pf. ſ60

Gebr. Zorn,
7

veheHypotheken-Capitalien,
Zur Ausleihung auf lange Dauer

auf Acker à 3
auf Hänfer à 4

ſind Stiftungs und Jnſtitutsgelder,
auch Privatcapitalien zur 2. Stelle
unter günſtigſten Bedingungen frei.

Baldige Offerten erbittet

B. Baer.,

5000 000 Mark
ar Institutsgelder

à 3 o (631
auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier e
Baukgeſchäft, a. S.

Mk. 10--15, 000
i 51 Bankgeſchäft, Halberſtadt. zur Erbauung einer Lackfarrit ncht.

e Eventl. Betheiligung. Offert. erb. unt
B. T. 142 durch Rudolf Mosse,
Magdeburg. [622

ollblut-Eber
der großen weißen Yorkſhire- Race von
ganz hervorragenden Eltern, 6 bis 15
Mangte e verkauſt d. 8

gl. Domäne Haynsburg b. Zeitz.Sinn fahren e Rav- Die Gutsverwaltung.
H. Lauterbach. (412

Feinſtes Spriſeöl,
Tafelöl Provengçeröl viorge

zu haben [170Adier-Apotheke, Geiſtſtraße 15.

O Für Hausfrauenl G
Annahme alter Wollſachen aller Art

AAAAAAAAAAAAAAAAA gegen Lieferung von Kleider-, Unterrock
Weisse Schmierseiſe S und Mantelſtoffen, Damentuchen, Buxkins,

mit Salmiak u. Terpentin, vorzüg- Strickwolle, ortieren, Schlaf und

n
M trockenes, kiefernes,

in etarken Kloben,
d aueh klein gemacht

AAAAAAAAAAAAAAA
Rattengift, Mänſepillen,

Giftweizen n. Hafer F
Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 29.

VVVVVVVYVVYVVVVVVVVV V

lich zum Einweichen der Wäſche, Teppichdecken in den neueſten MuſternPfd. 25 Pfg. bei 10 Pfd. 20Pfg. bei I u ine Preiſen in t
Ernet Jentzsen, Leipzigerſtr. 29. K. Vichmann, Ballenſtedt a/S.

vvVVvvvvrvvvvvvvvvvvry leiſtungsfähigſte Firma.

9 Annahmeſtelle und Muſterlager fürTrorkenſchnitzel Iialie a/S. bei I. t
per prompt und zur Lieferung während früher H. Mochau, Gr. Ulrichſtr. 47
der Fabrikskampagne offerirt billigſt in und Frau L. Guerrurth, Landwehr-

Ladungen 12 ſtraße 21. [316Wilhelm Thormevyer, Stroh
Cöthen in Anhalt.

Größere Gutspoſten Weizen undNoch etwa 4000 Ctr. vorzügliches RNoggenſtroh zum Preſſen kauft 760
leien- und eld en Caſſe und erbittet Angeboteſind Wieſen mit 3, el 3,55 hen Ctr. Wilh. Thormeyer, Cöthen i A.

ab Hof und gegen Baar abgebbar auf
Damen werden friſirt in und aRittergut Zoeschen

Gross herzogl. Sächs. Koflieferanten. (17 Kilom. ab Leipzig üb. Lindenan). Neumarktſtraße 12.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

Rester- M. Schneider,

Tag.
Blooker. h. Cacao
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Beilage zu Nr. 26 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halle (Saale),
416. Januar 1893.

Die Ehrengeſchenke für den Regiernngs
Präſidenten v. Dieſt.

Es wird für die weiteſten Kieiſe unſerer Leſer von Intereſſe
ſein, etwas über die reichen und ſchönen Abſchiedsgeſchenke und
Ehrengaben zu erfahren, die dem vor Kurzem aus dem Dienſte
geſchiedenen Regierungs Präſidenten v. Die ſt von allen Seiten ge
widmet worden ſind. Wir ſegen ſie vor uns, dieſe wundervollen
Zeichen wahrer Liebe und Anhänglichkeit. Hier liegt ein von den
Landräthen des Bezirks geſtiftetes koſtbares Album, in dem
nicht nur deren Photographien, ſondern aus jedem Kreiſe treffliche
Abbildungen irgend eines Bauwerks enthalten ſind, bei deſſen Her
ſiellung oder Reſtauration Herr v. Dieſt mitgewirkt hat. So finden
wir aus Sangerhauſen die Ulrichskirche, eine der älteſten und
ſchönſten romaniſchen Kirchen des Bezirks, aus Weißenfels die
Anſicht des Schloſſes und der Brücken, aus Eisleben die Auf
nahme des Marktpiatzes mit dem Ratahaus und der Andreaskirche, deren
Ausbau Herr v. Dieſt aus. all n Kräften förderte. Auch bei Er-
richrung der Lutherſtitue, die jetzt den Marktplatz ſchmückt, war er
als Ehrenpräſident des Komitees betheiligt. Der Kreis Eckarts
berga ſandte das Bild der herrlich reſtaurirten Sachſenburg,
Schweinitz die von einem Ccoloniſten gezeichnete Darſtellung
der ArbeiterColonie Seyda, Bitterfeld die Anſicht des
Zörbiger Thores, für deſſen Erhaltung Herr v. Dieſt ſich lange
Jahre mit Erfolg bemüht hat. Die Aufnahme ſeiner früheren und
jetzigen Wohnung von dem Ufer der Saale her iſt die Gabe des
Kreiſes Merſeburg, während das Bild der neuen CröllwitzerBrücke mit Giebichenſtein im Hintergrunde den Saalkreis ver-

tritt. Es folgen nun das Liebenwerdaer Rathhaus, die
Zeitzer neue Brücke, die Schlöſſer von Mansfeld und Quer-
furt, der Naumburger Dom mit ſeinen 4 Thürmen, deſſen
Herſtellung durch faſt zwei Jahrzehnte Dieſt'ſcher Amtszeit ging,
ferner die Wittenberger Schloßkirche, das Schloß Hartenfels
mit der neuen Elbbrücke aus dem Kreiſe Torgau und endlich die
renovirte Delitzſcher Stadtkirche.

Weiter ſehen wir auf hoher Staffelei das herrliche Al b um der
Stadt Halle, das eine Deputation des Magiſtrats und der Siadt-
verordneten Herrn von Dieſt am 31. Oktober v. J., dem letzten Tage
ſeiner Amtszeit, während er als Mitglied der Generalſynode in Berlin
weilte, in einem Rebenſaale des Herrenhauſes überreichte. Eine große
Anzahl prächtiger, aus dem künſtleriſchen Atelier des Herrn von
Brauchitſch hervorgegangener Photographien ſchmückt das Alvum, zu
dem eine Adreſſe der ſtädtiſchen Behörden gleichſam die Einführung
bildet. Auch dieſe Bilder von Halle ſind ſo gewählt, daß ſie Kirchen,
Plätze, öffentliche Gebäude darſtellen, bei deren Erbauung oder Ein
richtung Herr von Dieſt mitwirkte.
Die Stadt Torgau ſchickte ein prachtvolles Aquarell, das

die Stadt mit der Elbbrücke und dem Schloſſe Hartenfels wieder-
giebt und als Randverzierung eine allegoriſche Figur mit dem Stadt-
wappen und einem „Geharniſchten“ enthält.
Die Stadt Weißenfels verehrte einen Tiſchaufſatz von geſchicht

lichem Werthe. Sein oberer Theil iſt aus dem Holze der Linde
gefertigt, unter welcher Blücher am 21. Oktober 1813 den Uebergang
ſeines Heeres über die Saale bei Weißenfels leitete. Der untere
Theil aber beſteht aus einem Stück der uralten Eiche, die bei dem
Neubau des Weißenfelſer Schloſſes im Jehre 1660 mit zur Ver-
wendung gelangte. eiter übergab die Stadt Lützen ein wunder-
volles plaſtiſches Kunſtwerk, nämlich das Guſtav Adolf-
Denkmal mit dem Schwedenſteine in Bronzeguß.

Die meiſten Städte aber nämlich Alsleben, Artern,
Belgern, Bibra, Bitterfeld, Brehna, Cölleda, Delitzſch, Dommitzſch,
Düben, Eckartsberga Eilenburg,Gräfenhainichen, eldrungen,
Köſen, Landsberg, Laucha,
burg, Nebra, Ortrand, Oſterfeld, Prettin, Pretzſch, Querfurt, Sanger
hauſen, Schafſtädt, Schkeuditz, Schkölen, Schmiedeberg, Schöne-
walde, Schraplau, Schweinitz, Stößen, Stolberg, Wahrenbrück,
Wettin, Wiehe, Wittenberg, Zahna und Zeitz hatten ſich zu einer
gemeinſamen Stiftung vereinigt. Sie überreichten eine der Trajans
ſäule in Rom nachgebildete Ehrenſäule aus Silber mit der
ſinnigen, in den 28 großen Buchſtaben die Jahreszahl 1894 wieder
gebenden Widmung:

VIro DILeCto praesIDI benoVol,ontlI
e gento DlIest

honerlIs InsIgnlIa CIVItates pIraeg Ve
gratIosao trIbVerVnt.

Die Wappen der aufgeführten Städte umſchlingen die ganze, auch

in ihren Poportionen ſchöne Säule in farbiger Emaille. Vier
allegoriſche Figuren in Silber die Jnduſtrie, der Handel, die Land
wirthſchaft und die Obſtbaumzucht ſind an den vier Ecken der zu
der Säule aufführenden Treppe ſitzend angebracht. Zwiſchen den
vorderen Figuren prangt in bunter Emaille das Wappen der Famuie
von Dieſt, zwiſchen den hinteren Figuren aber iſt die auf Sirber

Abbildung der früheren und jetzigen Wohnung von Dieſt's
ichtbar.

Wir erwähnen ferner die prachtvolle, von allen Mitgliedern
unterzeichnete Adreſſe der Handel skammer in Halle. Wunder-
ſchön ſind auch die Dedikationen, die die Hand werker des Be-
zirks, durch ihren Jnnungsausſchuß vertreten, dargebracht haben.
Sie beſtehen in einem großen, die Mitglieder des Vorſtandes des
Innungsausſchuſſes darſtellenden Bilde, ſowie in einem geſchmackvoll
ausgeführten Dankſchreiben für die Bemühungen, denen Herr von
Dieſt ſich lange Jahre um die Hebung des Handwerkerſtandes unter
zogen hat. Die Direktoren und Oberbeamten der drei großen
Strafanſtalten zu Halle, Lichtenburg und Delitzſch
widmeten ein prächtiges Album mit 32 Photographien als Zeichen
ihrer Dankbarkeit und Verehrung.

Endlich ſpendeten last not least die Mitglieder
und Beamten der Königlichen Regierung zu Merſe
burg ein, ſowohl vom Standpunkte der künſtleriſchen Auffaſſung
wie von dem der Technik bedeutendes Kunſtwerk. Es iſt dies
ein großes, das Schloß und die Domprobſtei mit der Waterloo
brücke und der Neumarktskirche darſtellendes Oelbild von Profeſſor
Jacob in Berlin, welches ſowohl durch die Detailausführung
wie durch die Geſammtſtimmung eindrucksvoll wirkt. Die Damen
des Regierungs-Kollegiums, wandten ſich außerdem in
beſonders ſinniger Weiſe an Frau RegierungsPräſident von Dieſt,
indem ſie. derſelben, abgeſehen von einer herzlich gefaßten Adreſſe,
einen künſtleriſch geſchnitzten Lehnſtuhl mit Teppich übergaben, deren
Stickereien von den betheiligten Damen eigenhändig ausgeführt waren.

Die Damen des Frauenvereins ſandten einen großen Korb
mit dem herrlichſten Blumenſchmuck, und zahlreiche andere Blumen-
ſvenden ſchmückten zum Willkommen das Dieſtſche Haus, als Frau
von Dieſt an dem neues Glück und neuen Segen ſpendenden
Weihnachtsabend, der für ſie und die Jhren zu einem wahren und
echten e Abend wurde, nach ſchwerer Krankheitsnoth in
das neu bereitete Heim zurückkehrte.
n So iſt denn die alte „Domprobſtei zu Merſeburg, die jetzige

Wohnung des neuen Domdechanten v. Dieſt, ausgeſtattet mit den
Gaben allſeitiger Liebe aus dem ganzen großen Bezirk!

Halleſche Lokalnachrichten vom 16. Januar.

Der Nachdruck unſerer re iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Der Konſervative Verein für Halle a/S. und den Saal
kreis hält am Freitag, den 18. Januar a. c. Abends 8 Uhr im
Wintergarten eine Verſammlung ab, in welcher Herr

rmsleben, Freyburg, Gerbſtädt,
Herzberg, Hettſtedt, Kelbra, Kemberg,

Lauchſtädt, Merſeburg, Mücheln, Naum

Landes-Oekonomierath von Mendel-Steinfels über die
derzeitige Lage der Handwerker-Bewegung, Herr
Landrath von Werder über die Berathungen der Um-
ſturzvorlage im Reichstage vortragen wird. Die Mit-
glieder, Freunde und Geſinnungsgenoſſen des Vereins ſind zu zahl
reichem Erſcheinen eingeladen.

Die Sparkaſſe des Saalkreiſes hierſelbſt hat nach
der Bekanntmachung des Kreisausſchuſſes in der heutigen amt-
lichen Beilage eine neue, bemerkenswerthe Einrichtung getroffen
Um die allmählige Befreiung des Grundbeſitzes, namentlich auch
kleineren und mittleren Umfanges, von Hypotheken
ſchulden zu erleichtern, wird ſie von jetzt an gegen Hypo
thekariſche Verpfändung von ländlichen Grundſtücken jeder Größe
Amortiſations- Darlehen in doppelter Art ausgeben.
Die erſte iſt die gewöhnliche, wie ſie auch bei anderen Jnſtituten
üblich iſt. Es werden aber hier Darlehen unter beſonders
günſtigen Bedingungen angeboten, da bei einem mäßigen Zzins-

fuße weder Vekwaltungsbeiträge erhoben
werden noch eine Hinausſchiebung des Amorti-
ſationsbeginnes ſtattfindet, wie das ſonſt vielfach ge
ſchieht. Die zweite Art iſt unſeres Wiſſens in dieſer Form
neu. Sie erleichtert nicht nur die Abtragung der Schulden,
ſondern ſie gewährt auch dem Beſitzer die Gelegenheit, in
Fällen vorübergehenden Geldbedürfniſſes unter Umſtänden ohne
erhebliche Koſten und Förmlichkeiten neuen Kredit zu erhalten.Ganz beſonders eignet ſie ſich für Landwirthe, die ſelbſt wirth-

ſchaften. Jhnen iſt die Möglichkeit gegeben, in guten
Jahren einen größeren Betrag abzuführen, in ſchlech-
teren aber die Abzahlung entſprechend einzuſchränken, ja
unter Umſtänden die früheren Einzahlungen zurückzubekommen.
Sie hat aber außerdem den ganz beſonderen Vortheil für die

Darlehnsnehmer ſelbſt, daß nach der Abſchreibung eines
Theiles (mindeſtens der Schuld ſich die Zinſen und
Amortiſationsraten vermindern, ſo daß die Schuldner verhält-
nißmäßig bald einen Erfolg ihrer Amortiſation ſpüren. Da
der Kreisausſchuß Anträge auf Gewährung von Darlehnen
direkt ſchriftlich oder während der Dienſtſtunden mündlich
annimmt und keinerlei Vermittelungs Schreib-
oder Prüfungs- Gebühr berechnet, wie dies anderwärts
üblich iſt, ſo können wir den Darlehnsſuchern nur dringend
anrathen, von der ihnen hier gebotenen, ſehr günſtigen
Gelegenheit Gebrauch zu machen.

Das Walhallatheater führt, wie uns geſchrieben wird, am
heutigen Mittwoch einen neuen Spielplan vor, welcher ſich wieder
als außerordentlich reichhaltig und abwechſelungsvoll darſtellt und
dem ſoeben verfloſſenen, der ſich bekanntlich einer ganz beſonderen
Beliebtheit erfreute, in keiner Weiſe nachſtehen dürfte.
Namentlich ſind es die aus ſieben Perſonen beſtehende berühmte
Akrobaten- Geſellſchaft Leopold und die phänomenalen Reck- und
Trarez Gymnaſtikerinnen Schweſtern Moulier, weltve der all
gemeinen Bewunderung ſicher ſein werden, während die urdrolligen
„Miniaturmenſchen“ des Herrn Charles Haydn, ſowie die
muſikaliſchen Fantaſten“ Gastanos Ollom's und die Grotesk-

Tänzer Miß Foreſt und Mr. King für Amüſement und Heiterkeit
in ausgiebigſtem Maße ſorgen werden.

Zeit weiter verpflichtet worden. Eine Reihe heiterer und genuß-
e Abende ſtehen alſo den Walhallatheater Beſuchern wieder
evor l

Maskenfeſt im Nationaltheater. Jn grauer Dämmer-
Frühe, da die Morgennebel des heutigen Mittwochs ein reinerAſchermittwoch ihre Schleier noch um Plätze und Straßen
ſpannen, als die Stadt ſich zu recken begann nach dem kurzen Nacht-
ſchlaf, der ihr vergönnt, da dürfte es in den feenhaft dekorirten
Räumen des Nationaltheaters immer noch geklungen haben von
Geigenton und fröhlichen Tanzweiſen, da wird ſich wohl noch
manch Pärchen gedreht haben und mancher Gigerl mit ſeiner
Gigertkönigin in ſtill lauſchiger Loge den Pfropfen der
letzten Sektflaſche zur Decke haben emporknallen laſſen, vielleicht auch
noch nicht einmal den der letzten Denn ſo ein erſter Ball
der Saiſon, in der in dieſem Jahre 52 Tage lang Prinz Carneval
ſein Szepter ſchwingt, muß ausgekoſtet werden, und wenn ein
ſolches Feſt gar noch einen ſo gelungenen Verlauf nimmt, wie das
geſtern in Folge des außerordentlich umſichtigen und ge-
wandten Arrangements der Fall geweſen iſt, fällt es doppelt
ſchwer, ſich loszureißen von der Blonden oder der Braunen,
deren Augen in funkelnder Lebensluſt blitzen, und deren
Lippen, leicht geöffnet, ſchon im Voraus den perlenden
Schaum zu ſchlürfen ſcheinen, er flockig aus der kaliſtehenden Weiß-
helmigen emporquillt. Und wenn auch die zarten Bande, die hier
geknüpft werden, in der Regel nur von ſehr leicht zerreißlicher Natur
ſind, wenn die letzte Flaſche meiſtens auch das letzte Lächeln
hervorruft, wenn das zarte Geſchlecht hier auch nur von
denen vertreten wird, welchen die Treue ein leerer
Wahn iſt und die ihre Freunde wechſeln wie gewiſſe Garderobe-
ſtücklein, die jedem Menſchen näher ſind, als der Mantel, was macht
das, man will ja nicht mehr, man will ſich nur amüſiren. Und
wenn man gar noch das Glück hat, eine Maske in ſeine Loge
führen zu können, die bereits ſoupirt hat leider ſind ſie
alle immer noch vor dem Abendeſſen dann kannman ja ruhigen Herzens eine Flaſche mehr trinken und
weitere Wechſel ziehen auf kurze Sicht, die mit zärtlichem Flüſtern
und koſendem Anſchmiegen und ſchmel,enden Blicken promt hier ein
gelöſt werden, vielleicht auch mit einem Küßzchen. Die Muſik
zaubert mit lockenden Weiſen auch die größten Griesgräme hinein in
das Gewimmel und Getümmel, Scherz und Witzworte fliegen hin
und her, und fehlt manchem Witz auch der Scherz und manchem
Scherz jeder Witz, was macht das, wir leben ja in der Karnevalszeit.

Kunſtgewerbeverein. Jn der Monatsverſammlung morgen,
Donnerstag Abend im Reichshof, werden zu dem Vortrage des
Herrn Dr. Vol b ehr, Direktor des Muſeums in Magdeburg, über
„deutſche Goldſchmiedekunſt“, auch einige Arbeiten Halleſcher
Goldſchmiede zur gelangen, desgleichen der Be
ſtand der Vorbilderſammlung des Vereins für Arbeiten in Gold und
Silber, ſowie die letzten für die Bibliothek und die Muſterſammlung
emachten Neuerwerbungen. Gäſte, auch Damen, haven zu der
erſammlung Zutritt.

Der Thüringer PeZirkonerein deutſcher Jugenieure
hielt geſtern unter Vorſitz des Herrn Gas und Waſſerwerks Direktors
Schreyer ſeine erſte Sitzung im neuen Jahre ab. Der Genannte
theilte mit, daß der Vorſtand die Aemter der Art vertheilt habe,
daß Vorſitzende die Herren un r Buſch undMaſchinen Inſpektor Noeſſelt Eisleben, Schriftführer die Herren
Jngenieure Lindner, Gentler und Foelſche, KaſſenführerHerr Ober-Jngenicur Münter und Beiſtger die Herren Dr.
Mohs und Maſchinen- Inſpektor Gutwaſſer-Saigerhütte ſeien.
Nach dem dann vom Vorſitzenden erſtatteten Jahresbericht für 1894
hat der Verein 7 Sitzungen abgehalten, in denen 6 Vorträge ge
halten, zahlreiche kleinere Mittheilungen gemacht wurden, ferner 3

kurſionen, nämlich nach dem Salzigen See, in die Zuckerwaaren
und Chokoladen Fabrik von B. Moſt hierſelbſt, endlich zur Erfurter
Gewerbe und Jnduſtrie- Ausſtellung veranſtaltet, und endlich am
4. Februar v. J. das Stiftungsfeſt gefeiert. Durch den Tod hat.

Die beliebten Geſangs
Duettiſten Auguſta und Robert Meinhold ſind auf kurze

der Verein ſeinen langjährigen Schriftführer, den Jngenieur Khern,
verloren. Die Zahl der Mitglieder iſt um 5 geſtiegen. Dem daraufvon Herr Obver Ingenieur 9 ünter erſtatteten Kaſſenbericht war zu

entnehmen, daß der Verein 932,95 A. Cinnahme, daru ter 894,25
Mark Mitgliederbeiträge, dagegen 970,53 Ausgaben gehabt hat,
ſo daß ein Beſtand von 978,84 verblieben iſt. Die Ein
nahmen für das Patentſchriften-Leſezimmer, welches ſich reger
Benuxung erfreut, betrugen 675,40 darunter 200
Beitrag der Stadt Halle und 100 Mk. vom Bezieksverein; da die
Ausgaben ſich auf 694 Mk. 65 Pfg. ſtellten, ging der Beſtand der
Kaſſe von 1293 Mk. 95 Pfg. auf 1274 Mk. 70 Pfg. zurück.
Während für das Werner Siemen s-Denkmal im vorhergeh nden
Jahre 174 Mk. von Vereinsmitgliedern einliefen, konnte im letzten
Jahre dem Comité die Summe von 800 Mk. eingeſandt werden.
Nach Ertheilung der Entlaſtung für dieſe Rechnungen ermächtigte
die Verſammlung den Vorſtand, bei den übrigen Bezirksvereinen
des Vereins deutſcher Jngenieure anzuregen, daß der Zutritt des
10000. Mitgliedes zu dem Hauptverein, der noch in dieſem Jahre zu
erwarten ſein dürfle, an einem und demſelben Tage durch eine Feſt-
lichkeit zu feiern. Es folgt. dann noch ein Vortrag des Herrn
Maſchinen Inſpektor Noeſſelt-Eisleben über Speiſewaſſer-
reinigungsankagen. Der Vortragende hob im Eingang
ſeiner auf reichen Erfahrunren und Studien beruhenden Aus-
führungen hervor, daß es unbedingt empfehlenswerth ſei, zur Frei
haltung der Keſſel von Keſſelſtein ſtatt des Aushammerns mit
ſcharfem Hammer die Reinigung der Speiſewäſſer und zwar am
beſten außerhalb der Keſſel vorzunehmen. d Anſchluß an eine
Broſchüre von Inſpektor Wehrenpfennig an der K. K. priv.
Nordweſtbahn zu Wien Unterſuchung und Weichmachung des
Keſſelſpeiſewaſſers“ und auf Grund der von ihm ſelbſt und unter
ar Anleitung bei den Maſchinen-Anlagen der Mansfelder Gewerk
chaft gemachten Unterſuchungen legte dann der Redner eingehend

dar, in welcher Weiſe mittelſt beſonderer Zuſätze, nämlich Aetzkalk,
Aetznatron und Soda ſowie beſonderer Apparate die die Keſſelſtein
bildung verurſachenden kohlenſauren und ſchwefelſauren Salze aus
dem Spriſewaſſer entfernt werden; ſind die Koſten für dies Ver
fahren bei großen Anlagen auch nicht unerhebliche, ſo werden ſie
durch die ermöglichte Schonung der Keſſel, verminderte Keſſel-
Reinigungskoſten und Erſparniß an Brennmaterial voll aufgewogen.

Der I. ommunale Wahlbezirkeoverein hielt geſtern Abend
in der „Tulpe“ ſeine erſte Monatsverſammlung im neuen Jahre ab.
Viel erfreuliches habe da verfloſſene Jahr, wie der Herr Vorſitzende
ausführte, für den Verein hinſichtlich ſeiner Beſtrebungen nicht ge
bracht, da die meiſten kommunalen An,elegenheiten, wie auch jetzt
wieder die Steuerreform, nicht in dem Sinne, wie es der Verein
und die Bürgerſchaft gewünſcht, erledigt worden ſeien. Abgehalten
wurden 9 Vereinsverſammlungen und 13 Vorſtandsſitzungen. Dem
Kaſſirer Herrn Merkwitz, deſſen Kiſſengebdahrung ſeitens der Re
viſor n mit großer Anerkennung gedacht wurde, ertheilte die Ver
ſammlung die beantragte Decharge. Nunmehr ſchritt man zur Vor
ſtandswahl, deren Reſultat die Wiederwahl der bisherigen Vor
ſtandsmitglieder errab. Es entſpann ſich ſodann eine längere Dis-
kuſſion über die jetzt Magiſtrat und Stadtoerordneten--Verſammlun
zur Berathung vorliegende Kommunalſteuerreform, be
welcher Gelegenheit m hrere Redner ihrem Unmuth über die bisher
in dieſer Angelegenheit gefaßten Beſchlüſſe Ausdruck gaben. Aus
der Verſammlung machte ſich der Wunſch laut, daß die „Stadtväter“
bei wichtigen Anläſſen ſtets namentliche Abſtimmung vornehmen
möchten, damit die Wähler wenigſtens die Anſichten ihrer Vertreter
erfahren. Speziell die Waſſermeſſerfrage erfuhr eine recht
ungnädige Aufnahme die Einführung von Waſſermeſſern habe, ſo
wurde ausgeführt, nur Unannehmlichkeiten für die Be-
theiligten im Gefolge und man hoffe, daß dieſe Vorlage
abgelehnt erde. Ein Haus eſitzer aus der Schmeerſtraße geißelte
ſodann die Handhabung, welche die Verwaltung der hieſigen elek-
triſchen Straßenbahn anläßlich der jüngſt ſtatt efundenen
überreichen Schneefälle bekundet hat. Beim Reinigen der Ge-
leiſe ſei nämlich in der betreffenden Straße ſeitens des damit beauf-
tragten Straßenbahnperſonals den Hausbeſitzern der Schnee einfach
vor ihre Thür geworfen worden, wodurch erſt viele Scheerereien mit
Polizei und Straßenbahnverwaltung entſtanden ſeien, bevor letztere
den Schnee wegſchaffen ließ. Jm Anſchluſſe hieran wurde bean-
teagt, daß anläßlich der vermuthlich in nicht allzu ferner Zeit ſtatt
findenden Verſchmelzung der Stadtbahn mit der Straßenbahn der
Magiſtrat zu erſuchen ſei, auch einen Paſſus wegen ſchleuniger
Schneeabfuhr ſeitens der Geſellſchaft in die Bedingungen vorzu
mer en, damit die betreffenden Hausbeſitzer durch den erwähnten
Uebelnand nicht mehr beläſtigt würden. Zur Erörterung gelangte
dann noch der Bahnbau Halle-Schwittersdorf, welcher
allſeitig als durchaus nothwendig bezeichnet wurde immerhin könne
es die Bürgerſchaft aber mit Freude begrüßen, daß die Stadt Halle
keine Zinegarantie übernommen habe und ſo der Stadtſäckel von
einer namhaften Belaſtung verſchont worden ſei. g Bezüglich der zu
errichtenden Warmwaſſer- Schwimm anſtalt waren die
Meinungen über die Nothwendigkeit dieſer Einrichtung getheilt von
mehreren Rednern wurde dieſem Unternehmen die Levensfähigkeit
vollſtändig abgeſprog en. Schließlich wurde noch dem Bedauern
Ausdruck gegeben, daß die Frage der Verbreiterung der
Gr. Ul richſt raße immer mehr in den Hintergrund trete, andere
Projekte von minderer Wichtigkeit dagegen zur Ausführung kämen.
Um 11 Uhr fand die Verſammlung ihre Beendigung.

Jnnungs-Verſammlungen. Die Schloſſer Jgnnung
tagte unter dein Vorſitz des Herrn Obermeiſter W. Schwar z.
Aus dem Jahresbericht iſt zu entnehmen, daß die Jnnung 42 Mit-
glieder zählt. Die gelegte Jahresrechnung zeigte eine Einnahme von
777,14 eine Ausgabe von 427,95 A. mithin einen verbleibenden
Beſtand von 349,29 gegen 426,39 C. im Vorjahre. Die Herren
L. Schwarz und Starke wurden mit der Prüfung der Rechnung
betraut die Entlaſtung erfolgt in der nächſten Verſammlung. Zum
Obermeiſter wurde Herr Schloſſermeiſter W. Schwar z wieder-,
und an Stelle des auf eine Wiederwahl verzichtenden Herrn
Schöppe Herr Starke neugewählt. Zur Beſprechung gelangten
noch die im April ds. Js. ſtattfindende Ausſtellung von Geſeilen
ſtücken, veranſtaltet vom Jnnungsausſchuß, und die eingegangenen
ragebogen in Bezug auf den Bauſchwindel, die lehrreiches
Material zur Bekämpfung deſſelben lieferten. Die Schneider
Jnnung zählt nach dem Jahresbericht 60 Mitglieder. Die
gelegte Jahresrechnung zeigte in Einnahme 540 in Ausgabe
480 A. dieſelbe wurde, weil richtig befunden, entlaſtet. Jn den
Vorſtand murden gewählt die Herren Teuſcher ſen. als Ober-
meiſter, Germ er als deſſen Stellvertreter, Schulze als Kaſſirer,
Theodor Blume als Schriftführer, Carl Schöppe, Her-
mann Schöppe, Schreiber, Matthäus, Suhle undW als Beiſitzer. Als Abgeordnete der Innung in den
Innungsausſchuß wurden gewählt die Herren Teuſcher ſen. und
Germerz; in das Schiedsgericht die Herren Matthäus und
Carl Schöppe. Die Jnnungs-Fachſchule unter der Leitung
tüchtiger Lehrer und unter Aufſicht einer Schulkommiſſion hat ſehr
günſtige Reſultate zu verzeichnen gehabt, ſo daß deren Fortbeſtand
geſichert iſt. Der Arbeitsnachweis erfolgt Vormittags 10 Uhr durch
den Obermeiſter in der chriſtl. Herberge zur Heimath. Die Korb-macher-Jnnung tagte im Gaſthofe zur Stadt Leipzig“. Nach Er

ledigung des Geſchäftlichen wurde die Rechnung gelegt, geprüft und ent
laſtet. Der ſeither thätige Vorſtand wurde wiedergewählt. U. A.
wurde ein Längeres über den Verbandstag deutſcher Korbmacher-
Jnnungen in Verlin 1895 beſprochen derſelbe wird von hier aus
'Bit s beſchickt werden. Obermeiſter der Innung iſt Herr

eſſe. Sozialwiſſenſchaftlicher Kurſns. In der letzten Sitzung



der Sozial wiſſenſchaftlichen Studenten vereini
gung wurde mitgetheilt, daß in Halle von 17. bis 20. April ein
ſozialwiſſenſchaftlicher Kurſus ſtattfinden ſoll. Jhm
geht am Nachmittag des 16. ein äußerlich davon getrennter evange
ſiſch-ſozialer Kongreß vorauf. Das Präſidium des Kurſus iſtP. Dr. Lorenz- Erfurt übertragen worden. da engeren e
befinden ſich vier Univerſitätsprofeſſoren, vier Geiſtliche, vier Mit
lieder des Lehrerſtandes und vier Jnduſtrielle. Dem weiteren

Komitee gehört u. A. auch der Rektor der Univerſität, Prof. Dr.
v. Liſzt, an. Der Kurſus wird eingeleitet durch einen Vortrag des
Geheimen Raths Profeſſor Dr. Conrad über die ſoziale Frage
der Gegenwart. Der Kurſus beſteht aus Vrorträgen,
Diskuſſtonsabenden und Beſichtigungen. An den Dislkuſ-
ſionsabenden werden die Vorleſungen in Gegenwart der vor-
tragenden Herren beſprochen. Es ſind folgende Vortragskurſe (zu
meiſt vierſtündig) in Ausſicht genommen Theorie des modernen
Sozialismus, tammler; 2) Erfahrungen und Be
obachtungen aus dem Arbeiterleben, wozu ſich mehrere Jnduſtrielle
(Dr. v. Lippmann, Dr. Mohs u. A.) erboten haben 3) Die Arbeiter
ſchutzgeſetzgebung, Prof. Dr. Loenin 4) Die Handwerkerfrage,
Geh. Rath Prof. Dr. Conrad; 5) Die ſozialen Aufgaben in der
Arbeiterfrage der Gegenwart, Prof. Dr. Diehl; 6) Armenpflege,
Prof. Dr. Loofs; 7) Ueber Arbeiterorganiſationen, P. Lorenz.

er Beitrag iſt auf 3 feſtgeſetzt. Anmeldungen können jederzeit
an den Vorſitzenden oder Schriftführer re Dr. Diehl, Halle a/S.,

erichtet werden. Nicht ausgeſchloſſen iſt, daß ſpäter ein derartiger
Kurſus ſpeziell für Arbeiter ſtattfindet.

Jm Evangeliſchen Arbeiterverein“ wurde am Montag
der erſte Vereinsabend im neuen Jahre durch eine Anſprache des
Vorſitzenden, Oberprediger Wächtler, eröffnet. Derſelbe führte
aus, es ſei das fünfte Mal ſeit Beſtehen des Vereines, daß derſelbe
ein neues Jahr anträte, und es ſei erfreulicher Weiſe dahin ge
kommen, daß jetzt mehr als früher von ihm die Rede ſei. Aller-
dings habe derſelbe auch mancherlei Verdächtigungen erfahren, ſelbſt
im Reichstage. Man könne fich aber tröſten mit dem Spruche:
„Viel Feind', viel Ehr'““, und ſchließlich bleiben doch die Triebe,welche das Svangelium im Menſchenherzen wecke, das beſte Mittel,
um es in der Welt beſſer werden zu laſſen. Der Vorſitzende mahnte
zum Feſthalten an der freudigen Zuverſicht auf weiteres Blühen und
Gedeihen und ſchloß mit einem Hoch auf den Verein, in welches die
Anweſenden einſtimmten. Alsdann erhielt Lehrer P. Burghardt
das Wort zu einem Vortrage über „deutſche Weihnachtsbräuche“.
Aus dem letzteren erhellte, daß unter dem Schmuck, mit welchem wir
unſere Weihnachtsfeiern auszurüſten pflegen, auch die kleinſten
Kleinigkeiten, ſelbſt der Roſinenmann und ähnliches, ihren tiefen
Sinn haben, meiſt freilich einen urſprünglich heidniſchen, erſt ſpäter
chriſtlich umgedeuteten. Es trat dabei eine erſtaunliche Mannigfaltig
keit der Weihnachtsbräuche in den verſchiedenen Gegenden und Zeiten
hervor, und es kann gewiß als ein dankenswerthes Unternehmen des
Vortragenden bezeichnet werden, das Intereſſe auch des ſchlichten
Mannes aus dem Volke auf dieſe Schätze gerichtet zu haben. Seine
Ausführungen wurden übrigens aus der Zuhörerſchaft heraus durch
Erinnerungen an eigene Erlebniſſe, von einem Mitgliede durch Be
richte über Bräuche bei den Einwohnern der Skandinaviſchen Halb-
inſel ergänzt. Der Vorſitzende ſchloß die Beſprechung mit dem
Wunſche, es möchten doch die ehrwürdigen, uns von den Vätern
vererbten ſinnigen Bräiche in jeder Familie möglichſt in Ehren ge-
halten werden, wobei für einen evangeliſchen Chriſten ſelbſtverſtänd-
lich ſei, daß er an vem bloß Aeußerlichen nicht hängen bleibe, ſon
dern die tiefe Tor die das Chriſtenthum jenen Sinnbildern
gegeben habe, wohl im Auge behalte. Hierauf folgten noch geſchäft
liche Meittheilungen und gemeinſamer Geſang.

Aus der Domgemeinde. Der ſoeben zur Ausgabe gelangte
Kirchenkalender unſerer Domge meinde für das Jahr 1895 bringt
folgendes Bemerkenswerthe: Einen Verluſt erlitt die Gemeindever
tretung durch den Tod des Herrn Major a. D. Dr. von Dunker,
an deſſen Stelle Herr Oberlehrer Merklein, längere Zeit vorher
Gemeindediakon, getreten iſt. Die nach dem Turnus ausſcheiden-
den Presbyter und Gemeindevertreter wurden wiedergewählt. Eine
große Ehre und Freude wurde der Bewneinde durch die Er-
nennung ihres erſten Geiſtlichen, Herrn Conſiſtorialrath Goebel
zum Doktor der Theologie bei Gelegenheit unſeres Univerſitätsjubi-
läums zu Theil; beſonders erfteulich war es, daß dabei auch auf
ſeine Mitwirkung bei Gründung des Domconvicts hingewieſen wurde.
In die Gemeinde ſind 15 neue Mitglieder eingetreten, ferner traten
2 aus der katholiſchen Gemeinde über. Die eingerichtete Gemeinde-
Diaconie bewährt ſich. Die Gemeinde iſt in drei Bezirke (RNorden,
innere Stadt und Süden) eingetheilt, in denen je 5 Diaconen thätig ſind. Am
15. Okt. tagte die reformirte Synode, die einzige der Provinz Sachſen, im
Saale der Domgemeinde, Kl. Klausſtraße 12. Als Hauptgegenſtand
der Berathung lag ihr die Förderung der Diakonie und kirchlichen
Armenpflege vor. Dabei wurden die Diakonieeinrichtungen der hie
ſigen Domgemeinde im Großen und Ganzen als angemeſſen aner-
kannt. Jm Jahre 1894 wurden in der Domgemeinde getraut 51
Paare, getauft 145 Kinder, kirchlich beerdigt 73 Perſonen Kom-
munikanten waren es 1727, m 9 Privatkommunionen kon-
firmirt wurden 131 Kinder. er Kalender bringt ferner eine Kon-
firmanden-Ordnung, aus der zu entnehmen, daß die in der Gemeinde
errichtete Konfirmandenſparkaſſe von 189 Sparern benutzt wird, die
bis Mitte Dezember etwa 3810 Mark geſpart haben. An dem Palm-
ſonntag 1894 ſind an 53 Konfirmanden 1444 Mark Spargelder und
125,36 Mark Sparprämien zur Auszahlung gekommen. Der Kalender
läßt ſich ſodann noch über die Vereine und Anſtalten des Näheren
aus, bringt zur Kenntniß das Statut der Konfirmanden-Sparkaſſe,
das Parochial-Regulirungs-Dekret vom 27. September reſp. 6 Okt.
1890, Ordnungen und Bitten und zum Schluß einen Wegweiſer
über wohlthätige Anſtalten der Gemeinde und der Stadt.

Aunfgegriffener Herumtreiber. Der Tiſchlerlehrling
Pforte, der, wie berichtet, ſich ſeit längerer Zeit in Halle vaga-
bundirend herumtreibt, iſt geſtern Nacht obdachlos aufgegriffen und
von der Polizei ſiſtirt worden.

Das geſtrige Glatteis hat leider mehrere Unglücksfälle
verſchuldet. Nachmittags fiel der Schriftſetzer Weickardt, Bru-
noswarte 2, mit ſeinem Stelzfuß beim Ueberſchreiten des Fahrdammes
vor dem Walhallatheater ſo unglücklich zu Boden, daß er ſich einen
Knöchelbruch zuzog. Abends 7 Uhr rutſchte der Bahnwärter
Auguſt Franke, Mühlrain 8, auf dem Markte aus, ſtürzte zu
Boden und brach den linken Unterarm.

Vermiſchtes.
Die Erinnerung an drei r r Perſonen ruft der16. Januar ds. Js. wach: vor 1500 Jahren, am 16. Januar 395,

ſtarb der römiſche Kaiſer Theo doſius I., der Große, der währendſeiner ſiegreichen Regierung noch einmal das ganze Römiſche Reich
unter ein Scepter brachte und es zu altem Glanze erſtehen ließ,
während es nach ſeinem Tode und nach der Theilung unter ſeine SöhneArkadius und Honorius mehr und mehr dem Verfag fich näherte.

Vor 350 Jahren, am 16. Januar 1545, ſtarb Georg Spa-latinus, der Freund Luther's und Sekretär Kurfürſt Sricdtichs
des Weiſen. Wie er ſelbſt einer der eifrigſten Förderer der Re
formation geweſen, ſo bleiben auch ſeine Werke für alle Zeit uner-
ſchöpfliche Quellen für die Reformationsgeſchichte. Vor hundert
Jahren endlich, am 16. Januar 1795, wurde der hervorragende
nordiſche Alterthumsforſcher Rafu in Brahesborg auf Fünen ge
boren. Derſelbe h als Profeſſor und Konferenzrath in Kopen-
hagen am 20. Oktober 1864.

einen eigenen Vater erſtochen hat am Sonnabend der Ar-
beiter Fehlandt zu Lomitz in Kreiſe Lüchow. F. kam von eirem
Zechgelage im Dorfkruge ſpät nach Hauſe. Der Vater machte ihm,
da er angetrunken war, Vorwürfe und Beide geriethen ſchließlich in
Streit, den zu ſchlichten Mutter und Schweſter herbeieilten. Der
Unhold ergriff indeß Beide, prügelte ſie durch, ſtürzte ſich dann auf
ſeinen Vater und ſchnitt ihm mit einem Taſchenmeſſer den ganzen
Leib auf. Trotz z Hilfe iſt der alte Mann Montag früh
unter ſchrecklichen Schmerzen geſtorben. Er ſoll noch am Sonntag
ſeinem Sohn die Unthat verziehen haben. Der Mörder, der faſt gar

leine Reue zeigt, iſt verhaftef und ins Gerichtsgefängniß Lüchow ein

geliefert worden. Es iſt dies der zweite Vatermord innerhalb Zahren
im Kreiſe Lüchow.

Letzte Draht- und Fernſprech- Nachrichten.
Berlin 16. Januar. (Abgeordnetenhaus.) Die Abge-

ordneten wählten das Präſidium wieder. Fürſt Hohenlohe
erklärte, er erbitte ein freundliches Entgegenkommen des Hauſes
und nehme das Miniſterpräſidium an, weil es ſeine Pflicht iſt,
dem Rufe Sr. Majeſtät zu folgen. Er ſchöpfe Muth aus dem
Bewußtſein, daß er ſich eins fühle mit dem Hauſe in Königs
treue und Vaterlandsliebe. (Lebhafter Beifall.) Miquel legte
den Etat vor mit 1865 173 497 Mk. ordentlichen Einnahmen
nnd 1837215 103 Mk. ordentlichen Ausgaben, 63 259 394 Mk.
einmaligen Ausgaben und 34 300 000 Mk. Fehlbetrag, welcher
durch eine Anleihe zu decken iſt. Zur Vermehrung der Richt-
erſtellen ſind 262 140 Mk., für Vermehrung der Betriebsmittel
der Eiſenbahnen 2600000 Mk. eingeſtellt.

Paris, 16. Januar. Die „Agence Havas“ meldet, die
Demiſſion Periers überraſche allgemein, da man an dieſen
Ausgang der Kriſis nicht gedacht hatte. Der Charakter Periers
und ſeine Erfahrung, Feſtigkeit und Unbeſcholtenheit flößten
allen, ſelbſt den radikalen Republikanern Vertrauen ein. Alle

Bemühungen Challemel Lacours blieben erfolglos, alle Mit
glieder des Cabinets machten nacheinander den Verſuch, Caſimir
Perier zur Zurücknahme ſeines Demiſſionsgeſuches zu bewegen,
es gelang ihnen aber nicht, Perier in ſeinem Entſchluß wankend
zu machen. Dupuy begab ſich am Abend zum letzten Male zu
Perier und blieb über Stunden bei ihm. Er brachte außer
den bereits früher vorgelegten Gründen nur perſönliche Gründe
vor, konnte aber den Widerſtand Periers nicht überwinden.
Die Mutter Periers verſprach ihren Einfluß auf ihren Sohn
aufzubieten. Die Begegnung zwiſchen Mutter und Sohn
war äußerſt bewegt; trotzdem richtete Perier eine
halbe Stunde vor der verabredeten Zeit einen kurzen
Brief an Dupuy, worin er ſeinen Entſchluß mittheilte
und ihn bat, den Entſchluß dem Präſidenten des Senats
und den Kammern urkundlich zu geben und denſelben veröffent-
lichen zu laſſen. Dupuy traf alle durch die Lage bedingten
Maßnahmen. Der Seinepräfekt und der Polizeipräfekt er
hielten die nöthigen Jnſtruktionen. Perier wird durch eine Bot-
ſchaft die Demiſſion mittheilen, die in der Kammer Dupuy und im
Senate Gusérin verlieſt. Die Sozialiſtengruppe der Kammer
veröffentlicht ein Manifeſt gegen Caſimir Perier und Dupuy
in der „Capitaliſtiſchen Geſellſchaft.“

Paris, 16. Januar. Der „Débats“ ſagt, die Ge-
ſchichte werde die Demiſſion erklären; es ſei ungewiß, ob ſie
dieſelbe in Anbetracht der ſchweren Gefahren und wachſenden
Kühnheit der Revolutionären und Unthätigkeit der Gemäßigten
billigen werde und ob nicht andere Entſchlüſſe hätten gefaßt
werden können. Der „„Gaulois“ nennt die Demiſſion
Deſertion, die Erklärung ſei in dem Vorleben und dem
Charakter Periers zu ſuchen. „Figaro“ ſagt, wenn Perier
beharre, werde Europa ebenſo ſtreng über ihn urtheilen wie Frank

reich. Das „Journal“ uenuk die Demiſſion ebenfalls
Deſertion, dieſelbe ſei ein Ergebniß des anarchiſtiſchen Zuſtandes der

Parteien. Nach der „Autorits“ iſt die Demiſſion nicht
allein eine Verdammung des Mannes, ſondern hauptſächlich

ſeines Regimes. Die „Lauterne“ behanupiet,
die Demiſſion ſei der Anfang eines Staatsſtreiches
gegen die Unabhängigkeit der Kammer und das
allgemeine Stimmrecht. Perier wolle einfach Wiederwahl.
Die übrigen Blätter verurtheilen faſt einſtimmig die Demiſſion,
nur „Soleil“ ſagt, Perier wolle ſeine Würde in den Kämpfen,
deren Ausgang unzweifelhaft ſei, nicht kompromittiren und
ſchleuderte dem Parlament ſeine Entlaſſung mit ſonveräner
Verachtung entgegen. Den Blättern zufolge fand in der
Nacht ein Miniſterrath ſtatt behufs Beſprechung der Lage.

Kammer in dem Palais Bourbon.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochen-Rundſchan auf dem Getreidemarkt.
Eine kalte Luftwelle ſcheint ſich über den größten Theil Europas

ergoſſen zu haben und dürfte der vorzeitigen Entwicklung des Winter
getreides den langerwünſchten Einhalt thun. Auf die Getreidemärkte
übte die niedrige Temperatur ebenfalls einen günſtigen Einfluß aus,
der aber vorläuſig zumeiſt nur in der verminderten Neigung der
Cigner, Verkäufe vorzunehmen, zum Ausdruck kam. Es erſcheint das
vielleicht auf den erſten Blick paradox, iſt es aber in Wirklichkeit
nicht, denn winterliches Wetter wirkt auf die Dauer ſtets anregend
auf die Nachfrage. Außerdem aber neigt man mehr und mehr zu
der Anſicht, daß in der kommenden Saiſon, was a.ch die
bebaute Ackerfläche ſein mag, eine annähernd ſo reiche Ernte
wie die vorjährige ein Ding der Unmöglichkeit iſt. In Folge der
ungemeinen Dürre des Jahres 1893 war die Zerſetzung der künſtlichen,
mehr noch aber aller natürlichen Düngemittel nicht nur eine unvoll
kommene, ſondern es fehlte auch an ein Medium, der Feuchtigkeit
im Voden, durch das jene Nahrung den Pflanzen zugeführt wird.
Das kam dann natürlich in 1894 den Feldern zu Gute, und darum
die in vielen Gegenden ſo abnorm großen Erträgniſſe. Für 1895
fehlt es alſo an jener Vorbedingung, und außerdem dürfte der
außerordentlich naſſe Herbſt viel verdorben haben, da ein ſolcher viel
fach das Auswaſchen des Ackers bewirkt. Die wenig günſtigen
Erntereſultate in Argentinien und Victorig müſſen aber ſchließlich
auf die Käufer einen ermuthigenden Einfluß ausüben.

Jn England hat die Stimmung auf dem Getreidemarkt
eine ausgeſprochene S feſtigung erfahren und wenn auch die No-
tirungen keine weſentlichen Veränderungen aufweiſen, ſo ſind
die Verkäufer doch nicht geneigt, zu den beſtehenden Sätzen
abzugeben. Größere Aktivität auf den englichen Märkten iſt jedoch
gewiß, wenn die Kälte anhäit. Das einzige ſtörende Moinent bilden
noch immer die großen, nach England auf dem Wege befindlichen
Quantitäten, die gegenwärtig 3 128 000 Buſhels gegen 2 789 000
Buſhels in der Vorwoche betragen. Nach dem europäiſchen Kontinent
iſt etwas weniger unterwegs, doch dürfte dafür ein Theil deſſen, was
jetzt nach Großbritannien konſignirt iſt, dahin abgeladen werden.
Während der 19 Wochen der gegenwärtigen Saiſon importirte das
Vereinigte Königreich 5 560 973 Ors. gegen 5 457 697 Ors. im Vor-
jahre. Jn Amerika hat im Getreidegeſchäft ebenfalls ein beſſerer
Ton Platz gegriffen, und die Preiſe ſind geſtiegen. Vie ſichtbaren
amerikaniſchen Vorräthe fielen während der letzten acht Tage um
675 000 Buſhel, und betragen nun 87 886 000 Buſhel.

Jn Rußland ſoll Kälte keineswegs allgemein, und der Hafen
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do. do. neue iss2 31 105.25 G r 77777 S de Magdeburger Gas Act. 9 1116,60 Gurter San ite z 2 5 NRuſſ. B. f. ausw. Handel 8 agdeburger Pferdebahn. 6 1146,75St eitel kkiſenbahn Stamm u. Stamm Seht re net r e e detabn 738

t do, v. 1692.. zu Prioritäts Actien Schaffhauſ. BankVerein 6 138,90 Marienhütte d. Kotzenan 1 572,75
Magdeburger Stadt Anl. 4 10130 6 4 Soleſtſcher BankVerein 5. 116 Menden Schwerte eonv. 0 51,0d. D. 1681. zu 101 e e Weimariſche Bank eonv. 6 159,650 G do. St. Pr. 0 62,25
Weimar. StadtAnl. v. 3 10140 6 Aachen Maſtricht. 77.00 Rorddentſcher Led. aDerüner l 5 1 14,50 Altenburg r Zeit 4 9,97 245,90 Phönix B.-Act. Lit. A. 6 137,60 ßdo. 108,60 G Dortmund Enſch. St. Pr. Induſtrie Papiere. do. abgeſt. t 3.

do. 32103,40 r -Blankenb. Eiſ. 5,120,00 G a v e 133,90 GKur u. Neumärkiſche, 3 udwigsh. Vexbach. 92,239,25 jvi 3 7K n wart e Lhdeg Vichen t z G Muihulade. de r 6 Pomm. Maſch. conv. 4 60,25 G
Landſch. Central. 4 t Mainz Ludwigshafen 12390 Algein. Elektr.., 2 g 4 20725 G re e 197F. ded a G G z z e Gunano. 9 130,90 ver gigen ohlen. z rS 95,7 St. Pr. 21,60 Anhalter Kohlen S h h t 110t Oſtprenßiſche on G (Oſtpreußiſche Südbahn. J. 909,70 Aneatter Majchinen. dern 8 43,10 G en n Braun re geh

z Pom worige h r Sa bahn do. St. Pr. 6 Perl And. Maſchinen 135,90 G Salzunger Saline T. 7 1780

ehe n u. e h t 59, er )tbhraue 35, h vPoſenſche, e 4 193,39 do, St.Pr.. h 1105 n Brand 12 e Schlef, Zinkhütte St. Aet. t isc0
do. 103,00 Weimar Gera I o 00 d v rei g6 t 529 do. St.Pr. 14 186,46Sächſiſche ne do. do. Str. 4 do er Jahehſeter b Sdwärztopf uS landſhati. Werrabahn 68.00 e. S r r Siemens Glasindnuſtrie. ISchleſiſche, gltiandſch. JAußig Tepliß abgeſt. do. Union Gintweit 713.75 Statfurt. Chem. Fabr. 8 s a

wen et wenn de ger de Eletwient. W. ler ter k. hegere wo /2 9 t n e 77 Thi al t 7 S bur a wen u 5947a u. Neumärtiſche 4 105.10 G Buſchtiehrader Bahn La B. 16 Bcnaragige e 8 i c S dendurzer Maſchinen 10 24 o
S Pommerſche 4 |105,10 G Dux Bodenbach. e o Bochumer Gußſtahi 188.10 Daringer Saline re 1 hS Vreußiſche 105,10 G Galiz. CarlLudwigsb. adg. 5 [107,00 G Bonifagins Bergwert g. Fruſt Aetien o las 10

Säachfiſche 4 105,10 G Kaſchau Oderberg. Korn Maſc 3 e Veloce DampfſchiffAct. 3 617,50 SSchleſi e 4 105,10 G Kronpr. R. St. Sch.. h n r n rerele er ver h 214 G Weſteregeln Alkali. s 157,25 SSreuer hl es v i es a 10260 G Lemberg Czernowig 7 Ebaiger Papſer 1230 8 Zttener Suß. G es
Hamd. Staats Rente i 104,50 G Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 r e 3 u Zurdo. StaatsAnl. I886 3 95,20 G do. B. Eibethah) 185,00 Deſſauer Gas et 1086100 Zeizer Maſchinen 20 8 906
Sächſ. Staats-Anl. 1869 3 i 75 e do. Südbahn r 13.60 Donnersmarckhütte conv. 6 114,60do. Staats Nente 396,90 G Joangor Dombrowo re 111,25 Dortmund. Brgb. St.-Pr. 107,60 G

vie 7 r ar. o 22 do. Nnſon St.ßPr., cAusländiſche Fonds. do. Südweſtbahn gar. n e r Wechſel Conrſe.
Warſchau- Wiener 179 252,25 Eiſenh. Thale St. Pr. 72,00 B

Argent. Gold Anleibe 590 19550 Gottharddahn excl. 7 185,90 loether Maſch.Act. 7 109,00 G Privatdiscontdo. innere do. tal. Meridionalbahn. 122,70 reund Maſch. conv. 228,25 GBiten.Aires GoldAnſ. 5000 5 35,50 do. Nittelmeerbahn. 93,0 aggenauer Eiſenwerk. 0 57,75 Schweiz 100 Fr. r
Chilen. Gold Anleihe 1889 Luxembg. Br. Hnr. 3 100,00 B G(Geiſentirchen Bergwerk. 6 160,56 tal. Platz 100 L. 8 T. r76,10Sgyptiſche pri. 33 Anleihe 3 Schweizer 5 135,50 Glauziger Zuckerfabrik G 9600 G dern 100 S. R. 8 T. 219,75

do. uniſiz. 495 do. 4 105,10 do. e 30 133,70 Greppiner Werte 2 e 83,10 G Ännſterdam 100 fl. 3 M. I68,86
Grieqh. Anleihe 181-84. 3350 do. Unionbahn 312 97,90 Große Berl. Pferdeb. 121274,20 G Beig. Plätz 100 Fr. 8 T. 831,10da. konj. Goldrente 4 26.16 Weſtſieilian. Bahn. 355,90 Halleſche Maſchinen 27 365,09 G Sond. I Srt. 8 T. 20,45
do. MonopolAnleihe. 433,75 Harkort St. Pr. conv. 77725 G Lond. 1 Sir W. 2027,5do. Gold Anl. v. 18690. do. Brückend. cony. 71123,00 G Paris 100 Fr. 10 T. 81,15Jtalieniſche Rente Bank- Actien, do. do. St Pr. S 148,26 G Wien. Oe. W. 100 fl. 10 T. 164,60

Liſſb. St.-Anl. 86, I. u. II. 4 72,40

Mexit. Anleihe 1888. 6 72,15 Dividende 1899. edo. do. 1890. 6 71.10 Berg Märk. B. i. Elberſ. 7 [140,00 G G l 5 tBerliner Handels Geſ. 5 155,00 G ch uß burje.
do. StaatsEiſenb.-Obl. 5 59,30 do. Dant s 110,00 G Tendenz: feſt.Norweg. StaatsAnl. 88 3 Börſen Handels Verein 8 1115,00 390 Reichsanleihe 98,90 Nationalbank f. Deutſchland 129,60

Oeſterr. GoldRente 1103,00 Brannſchw. Hann. Hypoth. 5 120,25 Jtal. Renten 86,20 Gotthardbahn. 185,00do. pierRente. 97,60 Bremer Bauk Markſt. 5 1108,50 Ung. Goldrente 102,00 Marienburger 80,40do. ilberRente 7 4 75 97,7 Breslauer Disk. Bank 5 106,10 G Ruſſ. Noten I IIIIIBDBI Oſtpreuß. Südbahn III 90,50
Port. StaatsAnl. 88--89, 37,75 do. Wechſel Bank. 5 103,50 Convertirte Türken 26,26 Nüſſ. Süd Weſtbahn
Röm. St.Anl. II.-VIII. x 83,00 Darmſtädter Bank. e 5 l 153,00 Buſchtierader r 264,25 Warſchau Wien 7 252,75
Rumän. fund. 5 103,76 Deſſauer Landesbank. 7147,00 9 Elbethal 135,25 Bochumer Gußſtahl. 138,60

do. amoert. 0998,40 Deutſche Bank 8 172,60 Prinz HeinrichBahn 99,60 Dortm. Union St.Pr. 63 60do. do. 1891. 4 86, do. Geneſſenſchaftsbank, 5 117,90 G Berliner 156,00 Lanrahütte 123 60Ruff. konſ. Anl. 1860er 2 101,0 do. Hypothekenbank. 7 127,40 G Deutſche r re 77 77 172,50 ppener Kohlen 140,26do. Gold-Rente 1883. 5 27 Disconto Commandit. 6 7,25 Dresdner Bant. 157,75 bernig 7 139,00do. do. 1681.., 4 e de Dresdener Dank. s 157,30 Darmſtädter Bank 152,50 dd. Lloyd IIIIIIIIIIIIIIII 89,90do. konſ. Eiſenb.- Anleihe 4 102,75 do. BankVerein 5 re x Disc Geſellſchaft 207,75 Hamb. Packet 89,76

Nachmittags 1 Uhr verſammelte ſich die Sozialiſtengruppe der
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von Ricolajeff daher noch völlig g jein. Das landwirthſchaftliche Bureau ket 51 J e
kein annähernd ſo befriedigender ſei, als er im vorigenDer Andau von Getreide aber nahm m e Di T20 pCt., hie und da ſogar um 75 pCt. ab. s e lis große
Quantitäten vorjährigen Getreides liegen noch für den Export bereit.

In Frankreich iſt ſcharfe Kälte ekehrt, aber die Felder ſind
durch eine ſtarke Schneedecke geſchützt. In Belgien, Holland
und OeſterreichUngarn iſt es ebenfalls ſehr kalt und nament

lich in letzterem Staate liegt viel Schnee. Jn Rumänien ſind
die Sagten dagegen nicht allenthalben genügend gegen den Froſt
geſchützt. Jn Argentinien iſt die Ernte noch arg im Rückſtande.
Für die Ausfuhr dürften nur 15 bis 18 Millionen Hektoliter Weizen, Preiſen n verkauft. Preiſe

markt verliefalſo mehr als weniger als im vorigen Jahre übrig bleiben

Vermiſchte Nachrichten.
u Leipziger Baubank. Der Auffichtsrath wird der demnächſt

ſtattſindenden Generalverſammlung für das hr 1894 die Vertheilung einer Dividende von 5 Prozent vorſchlagen.

Conenrsſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Hut und Mützenhändler Heinrich Altrecht zu Kaſſel Schuhmachermeiſter Johann Chr. Roſt in Erfurt Kaufmann Wilh. Heere

aus Goslar Nachlaß des Tiſchler H. A. Löwel in Hohenleuben
Bäckermeiſter G. Weber zu Quedlinburg Färbereibefitzer Bruno
Kunze zu Zſchopau.

Marklberichte.

Hamburg, 15. Januar. (Futtermittelmarkt.) (Ori-
ginalBericht von G. u. O. Lüders Hamburg.) In Folge des
kalten Wetters hat ſich der Futterbedarf in letzter Woche ſichtlich ge
ſteigert dennoch iſt es zu einer Preisſteigerung nicht gekommen, weil
zu große Vorräthe vorhanden ſind. Tendenz abwartend.

Reisfuttermehl 2,10 bis 5, A. ab Hamburg, 2,40 bis
5,20 ab Amſterdam und Antwerpen, 2,25 A. bis 5,25 C. ab Magde-
burg 2,30 bis 5, A. ab London und Liverpool, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,85 bis 5,40 ab Hamburg, 0,00 bis 000 ab
Magdeburg, Getrocknete Biertreber 3,90 bi s 4,25 ab Hamburg, Erd
nußkuchen und Erdnußmehl 4,40 c. bis 5,30 A. ab Hamburg
Baumwollſaatkuchen und Baumwollſaatmehl 4,40 A. bis 5,30 A.
ab Hambürg, Cocosnußkuchen und Cocosnußmehl 4,75 A. bis 6,

alen arnluchen 4,35 bis ee 5,00 r en e J mi
bis 6,40 A. ab Hamburg, 3,00Ilt vr g irg, Rogge t 3, M. bis ab La

bürg per 50

Viehmärkte.
Berlin 16. Januar. (Telegramm.) Städtiſcher

S i Es ſtanden zum Verkauf: 370 StückHornvieh, 8213 Schweine, darunter 404 Bakonier, 1520 Kälber,1422 Hammel. Von Rindern wurden zu ziemlich unveränderten
wie Sonnabend. Der Schweine-bei ſtarkem Angebot ſchleppend und gedrückt und

wird a nicht ganz geräumt. J. 49 C. ausgeſuchte Waare
darüber, II. 47—48 III. 4446 Alles v. 100 Pfd. mit20 Proz. Tara pro Stück. Vaconier 43— 44 p. 100 Pfd.
m. 50 Proz. Tara p. Stück. Der Kälberhandel geſtaltete
ſt langſam und gedrügkt. I. 60--64 4 ausgeſ. Waare darüber,
I. 51--59 III. 45--50 Am Hammelmarkt fanden ca.560 Stück zu knappen Preiſen des vorigen Sonnabends Abſatz.

J. 51 55 Lämmer 58 ausgeſ. Waare darüber, II. 46-50 4.
e Hamburg. den 15. Januar. Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Dem g en Kälbermarkt auf dem Vichhof„Sternſchanze“ an der L eher waren angetrieben 944 Stück; die
ſelben vertheilen ſich er Herkunft nach auf: Hannover 785 Stück,

Mecklenburg 140 Stück, SchleswigHolſtein 19 Stück.
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewice icht:

I. Qualität L ausnahmsweiſe bis 100 I. Qual.
72--77 III. Qual. 64, A., geringſte Sorte 5258Unverkauft blieben 35 Stück. Der Handel war ſchleppend.

Köln, 15. Januar. Auftrieb: 300 Ochſen, verkauft Ia. zu
74 IIa. 70 IIIa. 65 300 Kühe verkauft Ia. zu 66IIa. 6i IIIa. 55 309 Stiere verkauft Ia. zu 60 IIa. 56
Mark, Ia. 51 c. 610 Schweine, verkauft Ia. zu 56 o. 53
IIIa. 50 per 50 kg Schlachtgewicht. Geſchäft flau.

—AAAA

Börſe von Verlin vom 16. Jannar.
Fondsbericht. Die Demiſſion Caſimir Periers hat hier auf

die Börſe nicht den Eindruck hervorgerufen, den man bei der Trag
weite dieſes Ereigniſſes erwartet hatte. Wahrſcheinlich will die Börſe

z die e e en Märlte abwarten. Die eingetreten
den Lofalmarkt zu erwwärmen.niedriger r z die anfänglich

behauptet waren waren ſchon in der erften Hälfte der
erſten Börſenſtunde Kohlenaktien w. niedriger. Hier vor
liegende Zeitungsnachrichten melden, daß faſt auf allen Zechen bei
Alteneſſen und Gelſenkirchen wegen Mangels an Abſatz wöchentlich

1-2mal Feierſchichten angelegt werden. er Rückgang in Kohlen
aktien hat auch auf H e eingewirkt. Von nen ſchwei
zeriſche imiſche ſchwankend, italieniſche behauptet, Warſchau
Wiener belebt, Heinrichbahn ſchwächer. Schifffahrtsaktien luſt
los. Türkenwerthe feſt. Heimiſche Anlage ebenfalls bei Eröffnung
ſchwach. Jn Börſenſtunde Kohlenaktien weiter nachgebend.
Banken ſchwankend, Fonds ruhig.

Mattes Amerika und ruſſiſches Angebot
bei ſehr n nger Kaufluſt Weizenpreiſe erheblich herab. Auch

Roggen und Hafervpreiſe gaben bei weni Umſatz weiter nach. Rüb
öl geſchäftslos. Spiritus war nur nach Preisabſchlag unterzubringen.

d loco 120--142, Mai 141,25, Juni 141,75, Juli

rivatdiskont 18/ n Prozent.
i

142,25, denz: flauer Rogge en: loco 112 116, Mai 119,Juni rig Juli 10, endenz: matt. Hafer: loco:
106--140, Mai 115,75, Juni 116,50, Juli Tendenz:
ruhig. Gerſte: loco: 92 17o0, Futter erſte Jüböl:
loco Mai 43,60, Juni Juli Tenden;z:ſchwach. Spiritus: (70er Waare): loco 32,10, Jan. 36,50,
Mai 37,60, Juni 37,90, Sept. 38,80, Tendenz: matt (50er Waare
lofo 51,70. Petrolenm: loko 19,70.

Zuckerberichte.,

Magdeburg, den 16. Januar 1895. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel., von 9 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß

neue Ernte 9,15 9,30. Stimmung: ruhig-er nzucker, exeh, s Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Traufſto f. a. B.
70 8,80, nen Ernte 8,75 85. HamburgVachprodutte rel., 759 gen idem. 55 r Jannar 8,773 G, 8,82 B.

Stimmung ruhig. [6,55 er Februar s „86 G, 8,85 B.Vrodraſſinade I. rer März 8,85 G, 8,90 V.
do. II. per April-Mai s 2 G, 9,90 B.Gern. Hiagffinademit Faß: 25,37 23,0., Stimmung: ſtettg.

Hanmburg, den 16. Januar. Vornt. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 882 et ment, frei an Bord Hamb irg.

Jannar 8,771 gi 9,05 Tendenz: ſtettg.Marz 8,85. Jan iſtnliche Selannnahungen

Beilage zur „Halleſchen Zeitung. t

Halle a/S. den 16. Jannar 1895.

Amtlicher Theil.

90 000 Rlark
auf gute 1. Hypotheken ſind 1. April er.
yroviſtonsfrei auszuleihen. Zinsfuß
4—4 Proz. Näheres durchRechtsanwalt suehsland,

Gr. Steinſtraße 91.

orf
W nrügerstr. C

HALLE A. S.

Anzeigen-Annahme e ef. GloZeiinngend. In- u. Auslandes

Ununterbrochen geöffnet von 8—-7 Uhr.
Telephon 151.

v u. ein gr. Ort Anhalts iſt preiswertzu verkaufen. Offerten voſtlagernd ek nntmach nCöthen 4. 10. (620 Beka ung,betreffend die am 15. Januar k. Js. ſtattfindende Er-
d e Hauſe finden We e öffnung beider Häuſer des Landtages.We mer ringe inuge ehe Mit Bezug auf die Allerhöchſte Verordnung vom 30. d. M.,
Hauswirthſchaft gründlich erlernen durch welche die beiden Häuſer des Landtages der Monarchie auf
wollen, freundliche Aufnahme 9gi8 den 15. Januar künftigen Jahres
mäßige Vergütung. in die Haupt und Reſidenzſtadt Berlin zuſammenberufen worden

Schanen b. Oſterwieck i. Harz. find, mache ich hierdurch bekannt, daß die beſondere Benach-eineeke, Paſtor. richtigung über den Ort und die Zeit der Eröffnungsſitzung in
Geſucht: Landwirthſchafterinn., Köchinn., dem Bureau des Herrenhauſes und in dem Bureau des Hauſes

Kinderfrl, Jungfern, Stuben, Haus der Abgeordneten am 14. Januar künftigen Jahres in den
und Küchenmädchen. [621 Stunden von 8 Uhr früh bis 8 Uhr Abends und am 15. Jan.Frau Wantzlöhben, Spiegelſtr. 1. künftigen d de v Morgenſtunden von 8 Uhr ab offen

liegen wird n dieſen Bureaus werden auch die Legitimations-Ein junges Mädchen karten zu der Eröffnungsſitzung ausgegeben und alle ſonſt er
zur Erlernung der Wirthſchaft findet per forderlichen Mittheilungen in Bezug auf dieſelben gemacht15. März oder 1. April er. bei uns werden.
Stellung. G. Sehreiber sohn, Berlin, den 31. Dezember 1894.613 Uthleben bei Nordhauſen. e vDer Miniſter des Jnuern.
Zum 1. April c. wird für 4 Kinder im Nr. 338 1635Ziter g33 re ehren ne H r Nr. 338. gez. V. Köller. e eggene Kinderfran bei gutem Lohn geſucht 39ren Je ſenen r h Stellung Bekanntmachung.

anzunehmen gewillt ſind, auch wenn ſieeinen derartigen Poſten Koch nicht Während der Zeit vom 1. bis 10. Februar 1895 ſoll in
bekleidet haben, möge Adreſſe nebſt Gemäßheit des Bundesrathsbeſchluſſes vom 7. Juli 1892
Zeugnißabſchriften sub Chiffre Z. 529 wiederum eine allgemeine Ermittelung des Eruteertrages
in der Expedition d. Ztg. niederlegen. im r n e ſ das Ja hDieſe Ermittelung, welche ſich auf das Jahr 1894 bezieht,

r e hat den Zweck, durch direkte Umfrage möglichſt zuverläſſige An
käuferin, Köchin Stuben- gaben über die wirklich geerntete Menge an Bodenprodukten
mädchen werden geſucht und nach zu gewinnen.gewieſen durch Fr. Fleckinger, Die Vorbereitung und techniſche Leitung der hierzu erforder-Ranniſcheſtraße 5. 1569 lichen A beiten erfolgt durch das Königliche Statiſtiſche Bureau

Jung. gebild. Mädchen, mnſit, im in Berlin, die thatſächliche Ermittelung des Ernteertrages aber,Weißnähen, Schneid. u. ſonſt. Handarb. insbeſondere die Ausfüllung des zur Anwendung kommenden
bew., wünſcht Stell. a. Geſellſchaft. oder Formulars liegt in den Städten und in den Landgemeinden,
Stütze. Gefl. Off. unter L. 52 poſtl. den Orts (Communal) Behörden, in den ſelbſtſtändigen Guts-
Zeitz erbeten. [634 und Forſtbezirken den Beſitzern oder deren Vertretern ob.

Jung. Mädchen, i. d. einf. u. dopp. Indem ich bezüglich des Weſens und der Bedeutung derBuchführ. bew., ſucht Stell. als Comprer- Ernteſtatiſtik auf die im Regierungs-Amtsblatte von 1878 Seite
iſtin. Gefl. Off. unter G. 76 poſtl. 139 veröffentliche „Anſprache des Königlichen Statiſtiſchen
Zeitz erbeten. J Bureaus an die landwirthſchaftliche Bevölkerung“ hinweiſe,

Wo ich die Erwartung aus, daß die Ortsbehörden e. der in
6 t Rede ſtehenden Erhebung ihr beſonderes Intereſſe zuwendenVermie ungen. und die ihnen durch die R ſpäteſtens Ende Januar

zugehenden mit ausführlicher Anleitung verſehenen Formulare
6 J r. Steinſtr. 9 ſind zwei mit beſonderer Sorgfalt ausfüllen werden.S 6 k. 400 .4. ein e Merſeburg, den 19. Dezember 1894.

X zu vermiethen. Näh. im Contor Der Königliche RegierungsPräſident.

X im Hofe. [606 J. V.:Königſtraße 14 iſt die J. Eta age ſo o. 1636fort od. ſpät, zu verm. Preis 170 Thlr.

Charlottenſtraße 20 Bekanntmachung.
iſt die 2. Etage, 5 Stuben, Küche und Zur Ausbildung von Hufſchmieden iſt in Merſeburg,Zubehör für 700 zum W Erfurt und Halberſtadt je eine Lehrſchmiede für Hufbeſchlag
zu vermiethen. Garten am Hauſe. errichtet worden an welcher alljährlich mehrere Lehrkurſe ſtatt

Ein elegant möbl. Zimmer mit ſep. finden. her dar Auskunft über den Beginn und die Dauer derGpgang, Mille der Stadt, zu vermiethen Kurſe, über die Bedingungen zur Aufnahme und über die Lehr
626 Sternſtraße 1, III. I. koſten 2c. ertheilen

1. für die Lehrſchmiede in Merſeburg das Vereins Secre
tariat des SächſiſchThüringiſchen Reiter und Pferdezucht
Vereins daſelbſt, Oberaltenburg Nr. 8

2. für die Lehrſchmiede in Erfurt der Departements Thier
arzt Wallmann daſelbſt, und

3. für die Lehrſchmiede in Halberſtadt der Oberroßarzt a. D.
Naumann daſelbſt.

Dies wird mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß ge-
vbracht, daß an der Lehrſchmiede in Erfurt gleichzeitig Kurſe
zur Erlernung des Klauenbeſchlages eingerichtet worden ſind.

Merſeburg, den 10. Dezember 1894.
Der Königliche RegierungsPräſident.

J. V,

Pogge. [637Bekanntmachung.

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß
der Herr Ober- Präſident der Provinz Sachſen dem Verein für
Le Landwirthſchaft und landwirthſchaftliches Maſchinenweſen zuMagdeburg die Erlaubniß rrhein hat, bei Gelegenheit des im
Mai k. Js. dortſelbſt abzuhaltenden Pferdemarktes eine öffent:

liche Verlooſung von Pferden e. zu veranſtalten und die
in Ausſicht genommenen 120000 Stück Looſe zu je 1 Mk. in
der Provinz Sachſen zu vertreiben.

Halle a. S:, den 14. Januar 1895.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.Nr. 519. von Werder. [638
Bekanntmachung.

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß
der Herr. Miniſter des Jnnern dem landwirthſchaftlichen
Verein zu Frenhtur a. M. unterm 4. d. Mts. II 14386
die Erlaubniß ertheilt hat, bei Gelegenheit der im April und
Mai, ſowie im September k. Js. daſelbſt abzuhaltenden beiden
Pferdemärkte je eine öffentliche Verlooſung von Wagen,
Pferde und Pferdegeſchirren 2e. zu veranſtalten und die
für jede der beiden Lotterien in Ausſicht genommenen 120 000
n zu je 1 Mark im ganzen Bereiche der Monarchie zu ver
treiben.

Nr. 520.
—DTZDJ

Halle a. S., den 14. Januar 1895.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.-Nr. 518. von Werder. (639Bekanntmachung.
Nach dem 24. Ausſchreiben der erneuerten Magdeburgi

ſchen LandFeuerSoecietät ſind zur Deckung der Societäts-
ausgaben für das II. Dribialn 1894

in n Klaſſe Pfg.
III. 18 2

aufzubringen.
Die Herren Gemeindevorſteher des Kreiſes erhalten in den

nächſten Tagen die betreffenden Ausſchreiben ihrer Gemeinden
mit dem Auftrage, die Beiträge binnen 4 Wochen zu erheben
und an die Recepturkaſſe der Ma deburgiſchen Land
FenerSveietät hierſelbſt (Sophienſtraße Rr. 11) abzuführen



Von Mittwodh, den 16.
ſteht bei mir ein großer Transport

e m LKüſh een zum Verkauf.Morita Sonloes,
A. Fernſprecher vo L.

Jannar er. ab
Bayriſcher Zugochſen

hohtragende u. irſchnilhende

Halle a. S.,
Konigſtraße 62.

7

(630

Mitwoß, den 16. d. Mts. trift ein ſehr großer m

m beſter

e

bei mir ein.

2 Däniſcher Arbeitspferde

Wilh. Trautimann, Wwerfyrt.
Landwirth,

33 Jahre alt, verh., zwei Kinder, Land
wehrOffizier, 14 Jahre im Beruf, be-
reits zwei Güter ſel ſtändig verwaltet,
ſucht zum baldigen oder ſpäteren An-
tritt Stellung als Adminiſtrator eines
Gutes oder Güterkomplexes. Beſte Zeug-
niſſe, ſowie Empfeh ungen hervorra ender
Landwirthe ſtehen zur Seite. Gefällige
Offerten erbeten unter Chiffre S. v. B. 27

Sommerfeld, Bezirk Frankfurt a. Oder,

poſtlagernd. 1644

ſelben iſt Gelegenheit geboten,

ſich

anſchluß.

Volontair -Verwalter.
In einer renommirten RübenWirth-

ſchaft der Provinz Poſen wird ein
energ. gebild. jun er Mann geſucht, dem-

und Ziegelei kennen zu lernen, ſowie ev.
in der Nähe günſtig anzukaufen.

Stellung direkt unter Prinzipal. Familien
Gefl. Off rten unter P. 109

an J. Barck Co. in HBIalle a. S.

An u. Verkäufe.

Nur allerbeste Meiereibutter
verſ. tägl. friſch in Poſtkollis à 9,40, und
friſche ſüße Landbutter rein à 8,40 franco
gegen Nachn., jährliche Abnahme billiger,
nugo Kerscheit, Melereibeſ erſ
Karteln O Pr. [32Hochfeine Natur Kuhbutter ch

friſch verſ. in Poſtkolli 9 Pfd. Netto für
t. 6,50 franko geg. Nachn. Dieſ. iſt mitPergamentpapier t verpackt, u. garant.

f. gute Waare auch gut. Bed. D. Raum-
ring, Butterhdl. inWiosniczb. Bochnia,

Galizien [6322 kräftig Caſtſchlitten

billig zu verkaufen von der Fabrik
x Merſeburgerſtra e 37, Halle. [581

Gasofen,gebraucht, noch gut erh., z. taufen g
Cigarrenhdlg. Brasel, Gr. Steinſtr. 41. c

Zu vertaufen
div. alte Möbel.

Wilhelmſtraße 5 p.

Vnentgeltliche sprech-
stunde für unterleibs-

Zuckerfabrik Kranke Frauen Wochen-
tags .3--4 Vhr Nachmitt:. gs,
Sonntags 9--10 Vhr Vormittags
Iagenstrasse I1.
Professor E. Schwarz.

Offene und geſuchte
Stellen.

Zur Bewirthſchaftung eines Rittergutes
wird zum 1. April oder vorher ein

erfahrener Inſpektor
geſucht. Meldungen mit Zeugnißabſchriften
zu ſenden an das Gräfl. v. d. Schulen-
burg-Heſler'ſche Rentamt Vitzenburg,
Bez. Halle a. S. Perfſönliche Vorſtellung
ohne Aufforderung verbeten. (614

Ein verheiratheter

Kutſcher, ged. Kavallcriſt,
findet ſofort oder 1. Febr. Stellung.Reussner, Rottelsdorf. (610

Oekonomiescholar-Gesueh,

Auf einem größeren (Sachſen,Leipziger Gegend) von 1000 ANckern Größe,
mit Brennerei, Molkerei, Zuckerrübenbau,
ſämmtliche Maſchinen der Neuzeit vor
handen, wird Oſtern ein junger Mann
als Scholar geſucht. Off. unter G. V.
929 „Invalidendank“ Leipzig
erbeten.

e

Lehrlings-Gesuch.
Suche für mein Colonialwaaren-,

Tabak- u. Cigarren-Geschärt,
verbunden mit Hestiilation, einen
Sohn achtbarer Eltern als Lehrling per
ſofort oder I. April. Off. unt. R U.
143 an e r Woxzler,Ait. -Geſ. Halle a S (432

Für mein Stabeiſen-, Eiſen-, Stahlu. Gußwaaren Geſchäft ſuche ich einen

Lehrling
aus achtbarer Familie. Koſt u. Wohnggng

im Hauſe. (61Eileuburg. Friedrich Weiss.
TEnerg. jung. Landwirth, praktiſch und
'heor. gebildet, ſucht z. 1. April dauerndeStellung auf einer gröteren Wirthſchaft.

Gefl. erbet. unter Z. 594 an die

Exp. d. Ztg. (594
Energ. jung. Jnſpektor, im Rübenbau

erfahren, ſucht z. 1. April ev. auch früher
paſſende Stellung unter beſch. Anſprüchen.
Gefl. Off. unter P. R. in der Exp. d.

Ztg. erbeten. [595

Zum 15. März oder 1. April d. Js.findet ein junger Mann aus guter Famil e
als Oekonomie-Lehrling nebſt Familien
anſchluß Stellung. Zu gleicher Zeit ſuche
ich auch für einen jungen Magn, welcher
ſeine Lehrzeit beende', eine Verwalterſtelle.

Rittergut Dehlit a S. b. Weißenfels.

505 Koch, Jn vektor.

Lehreringeprüft für Turnunterricht und Peibliche

Handarbeiten für Oſtern geſucht. Gehalt
800 Meldungen mit begl. Zeugniß-abſchriften bis 28. Januar einzureichen.

Eiſenberg, S.-A., den 8. Jan. 1895.Der Schulvorſtand.

CIauss. [330

Soweit die Beiträge durch die Poſt verſchickt werden, ſind ſie

unfrankirt abzuſenden.
Die Beiträge der Jntereſſ ſenten des Saalkreiſes betragen bei

einer Geſammt-Beitrags-Summe von
16006300 Mk. in I. Klaſſe

13 997200 II.171 490 I.30 174900 Mk. zuſammen

im Ganzen 15 109 Mk. 36 Pfg.
Halle a. S., den 5. Januar 1895.

Der Fener-Soeietäts-Direktor.
von Werder.

eeeeeeeeezrrr---——Bekanntmachung.

Den Magiſtraten, ſowie den Gemeinde- und Gutsvorſteherndes Saalkreiſes werden dieſer Tage die Rekrutirunge-Stamnm-

rollen für die Jahrgänge 1873, 1874 und 1875 zugehen.
Seitens der genannten Behörden ſind daher ſofort in orts-

J.-Nr. 4 F.-S. [641

üblicher Weiſe die wegen Anmeldung der Mikitärpflichtigen
nöthigen öffentlichen Bekanntmachungen zu erlaſſen und ſind die
jenigen Militärpflichtigen, welche die rechtzeitige Anmeldung zur
Stammrolle bei der Ortsbehörde ihres dauernden Aufenthalts
ortes in der Zeit vom 15. Januar bis zum 1. Februar d. Js.
r ſäunmren zur nachträglichen Anmeldung ſchleunigſt zu veran
aſſen

Es wird wiederholt darauf hingewieſen, daß von den aus
wärts geborenen Militärpflichtigen unbedingt die Geburtsurkunde
bezw. der Lovſungsſchein vorzulegen und mit den Stammrollen
an mich einzureichen ſind ohne dieſe Papiere iſt die Eintragung
eines aus wärts geborenen Militärpflichtigen unzuläſſig.

Die Leute ſind genau nach dem Alphabet, ohne Rückſicht
darauf, ob ſie fremd oder im Orte geboren ſind, ohne Zwiſchen-
räume in die Stammrollen einzutragen Nachträge ſind ſtets in
die Stammrolle desjenigen Jahrganges aufzunehmen, zu welchem
die Nachz zutragenden nach ihrem Lebensalter gehören.

Jm Uebrigen erwarte ich, daß die Stammrollen überall mit
der größten Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit den bekannten Vor
ſchriften gemäß aufgeſtellt, bezw. vervollſtändigt und ſpäteſtensbis zum S. Februar 1895 an mich zurückgereicht werden.
Die an dieſem Tage nicht bei mir eingegangenen Stammrollen
werden auf Koſten der Säumigen durch erpreſſe Boten abgeholt
werden.

Die den Stammrollen beigefügten
regiſter Auszügen ſind ungeſäumt an
Standesbeginten abzugeben.

Halle a. S., den 2. Januar 1895.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Formulare zu Geburts-
ie zuſtändigen Herren

-Nr. 17754. von Werder. [344Bekanntmachung.
Die Kreisſparkaſſe des Saalkreiſes wird von jetzt ab

Amortiſationsdarlehen gegen hypothekariſche Verpfän-
dung von ländlichen Grundſtücken jeder Größe, ſoweit
dieſelben nach den ſtatutariſchen Beſtimmungen genügende Sicher-
heit biete en, unter folgenden Bedingungen gewähren.

1. Der Zinsfuß für dieſe Darlehen iſt bis auf weiteres
auf 3 vt. feſtgeſetzt.

2. Die Amortiſation kann auf doppelte Weiſe erfolgen:
a) Nach einem feſten Amortiſationsplaue, indem der

Schuldner neben den pCt. Zinſen der urſprünglichen
Schitldſumme eine mit ihm ein für allemal feſt verein-
barte Amortiſationsrate, welche mindeſtens 1 pCt. der
Därlehnsſumme betragen muß, auf Wunſch des Schuldners
aber auch höher feſtgeſetzt werden kann, ſo lange zahlt,

m

bis die geſammte Schuld getitgt iſt.

Durch Anlegung eines Amorti ationskontos bei der
Sparkaſſe gegen Aushändigung eines Sparkaſſenbuches,

unabhängig von der
gehrus mindeſtens 1 pCt. der Schuldſumme

auf
Zinszahlung
einzahlen mu

In dieſem Falle ſteht es dem Schuldner auch ohne beſondere
Abmachung jederzeit frei, eine höhere Einzahlung zu leiſten,
auch kann er die höheren Einzahlungen früherer Jahre auf die

dere fällig werdenden ſo lange verrechnen, als
auf jedes Jahr an Einzahlungen mindeſtens 1 pCt. der Schuld-
in ſpäteren

welches der Schuldner ganz

ſumme kommen.

Dieſe Einlagen auf Amortiſationskonto werden um pCt.
höher verzinſt,
(alſo z. Z.
lagen).

Sobald das Amortiſationskonto den zehnten Theil
Darlehns erreicht hat, kann der Schuldner die Abſchreibung

mit 3'/, pCt. gegen
als der jeweilige Sparkaſſenzinsfuß beträgt

3 pCt. bei den ſonſtigen Ein

des

dieſes Betrages auf das Darlehn oder die Auszahlung fordern.
Wählt Schuldner- die Abſchreibung, ſo iſt er verpflichtet,

auf Grund der von der Kreisſparkaſſe auszuſtellenden Löſch
entſprechenden Theil der Hypothek im

Nach der Löſchung
inlagen auf das Amortiſationskonto nur noch von der

ungsbewilligung einen
Grundbuche löſchen zu laſſen.
ſen und
Reſtſumme

Wird die Aus
berechnet.

Zinsfußes mit rüch virkender Kraft ft fort.

Abſchreibung oder Auszahlung findet
migung des Kreisausſchuſſes ſtatt.
trag des Schuldners die Auszahlung des Amortiſationskontos
unter Wegfall der Zinserhöhung auch dann genehmigen,

zehnte Theil der Darlehnsſumme noch nicht erreicht iſt.
3. Der Schuldner

beiträge zu zahlen

der

gebühren.

zahlung zu
Die Kreisſparkaſſe behält ſich bei pünktlicherZins und Amortiſationsraten eine ebenſolche Kündigung nur für

den Fall außerordentlichen Geldbedarfes vor und wird von der
ſämmtliche

Awortiſation ausgegebene Hypothekendarlehne gekündigt ſind.
6. Anträge aus dem Saalkreiſe

Es ſollen aber auch auf ländliche Grundſtücke aus
anderen Kreiſen Amortiſationsdarlehne nach Maßgabe der vor-

Bezüglich der Gewährung

ſelben erſt

rückſichtigt.

handenen Mittel

hat keinerlei
ebenſo wenig Schreib-

kündigen

dann Gebrauch machen, wenn

gegeben werden.

zahlung verlangt, ſo fällt die Erhöhung des

nur
Der letztere kann auf An-

r
oder P

4. Eine Hinausſchiebung der Amortiſation findet nicht ſtatt.
Die Amortiſation beginnt mit der Zahlung der erſten Rate.

5. Dem Schuldner ſteht es frei, den noch nicht amortiſirten
Theil der Schuld jederzeit mit dreimonatlicher Friſt zur Rück

werden in erſter

werden Zin-

mit Geneh

wenn

rüfungs

zahlung der

ohne

Linie be

von Awmortiſationshypotheken auf ſtädtiſche Grundſtücke behält
ſich der Kreisausſchuß für jeden einzelnen Fall die Entſcheidung
und ger

Anträge auf Gewährung von Amortiſations-Darlehnen
direkt bei dem unterzeichneten Kreisausſchuſſe ſchriftlich

oder auch während der Dienſtſtunden mündlich geſtellt werden.

können

ung der Bedingungen vor.

Dem Antrage iſt beizüfügen
5) ein kataſteramtlicher Auszug aus dem Flurbuche und der

Gebäudeſteuerrolle über die zu verpfändenden Grundſtücke,
der Nachweis, wo und wie hoch die vorhandenen Gebäude
gegen Feuersgefahr verſichert ſind.

8. Die Zahlung der Darlehnsſumme erfolgt gegen Uebergabe
der r der Sparkaſſe,des Hypothekenbriefes

eiſten ſind.welcher auch alle ſpäteren
Halle a. S., den 11.

Der Kreisausſchuß des Staltrehſes.

bei

Zahlungen zu
Januar 1895.

von Werder.

bei

Bekanntmachung.
In unſer Genoſſenſchaftoregiſter iſt

bei Nr. 16, woſelbſt die Genoſſenſchaft
„Ländliche Spar und Darlehnskaſſe des
landwirthſchaftlichen Vereins zu Queis,eingetragene Geneſſenſchaft mit beſch ränkter

Haftpflicht“ verzeichnet ſteht, unter Colonne
4 folgendes eingetragen worden

Der Gutsbeſitzer Dr. Titus Knauer
u G öbers iſt als Mitglied des Vorſtandes ausgeſchieden, der Gutsbeſitzer

Albert Franke zu Kockwitz iſt alsMitglied des Vorſtandes eingetreten.

Eingetragen zufolge Verfügung vom
10. Januar 1895 am 10. Januar 1895.

Delitz ſch, den 10. Jan. 1895.
Kuwvunigliches Amtsgericht.

Handeloregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.Zufolge Vifa ung vom heutigen Tage
iſt in J Rirntentegiſter unter Nr.
2230 die Firma:

H. M. Giebnermit dem Sitze zu Halle a/S. und als
deren Jnhaberin Frau Helene Marie
Giebuer, geb. Kiting, zu Halle a. S.
eingetragen.

Halle a. S., den 9. Januar 1895.Kal. Amtsgericht Abtheilung VII.

5 Diverses.

Der Vertreter einer ſehr be-
deutenden BerlinerKunst-
anstalt für Placate und
Reclame trifft in dieſen Tagen,
mit hervorragenden Neu
heiten hier ein. Die Herren
Reflectanten, welche die Muſter,
behufs Beſtellung, zu ſehen wün
ſchen, werden gebeten, ihre Adreſſe
unt. Z.584 Exp. d. Ztg. niederzul.

Hiegelei, Gut od. Gaſthof ſuche g.
gen mein Hausgrundſtück in Leip; i

einzutanſchen. (6Räheres ertheilt
Gaſtwirth Sander, Leipzig,Burgſtraße 1 i7.

Baderslebener Ackerbauſchüler

ſuchen zum 1. April er. Unterkommen
als Oekonomie Lehrlinge ohne
oder mit geringer Zahlung von Lehr und
Koſtgeld. Anerbietungen vermittelt 317Direktor Fischer in Vadersleben.
Cöchterpenſiongt in Deſſan.

Sommeraufenthalt: Suderode a. H.
(in eig. Villa), Gedieg. häusliche und
wiſſenſch. Ausbild. Ausländ. im Hauſe.
Beſte Referenzen. 700 Mark. Proſpekte
durch Frau K. Fyrlon- Deſſan,Askaniſche Straße 46 I.

Alters
willens, meine gut gehende

Räckerei
beſter Lage der Stadt unter günſtigen
Bedingungen ſofort zu verkaufen.
A. Heckeroth in Burg b. Mgdb.

3 Mark,
welche ſich am 1. Sonntag n. Epiph. in
der St. Laurentiikirche im Cymbel für
ein armes diphteritiskrankes Kind vor-
fanden, werden nach Beſtimmung des
freundlichen Gebers, dem ich beſtens
danke, verwendete.

D. M. Hoffinnun.
Paſtor an St. Lauxentik,

Fär ven Anſerakentheil verantwortlich A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87.

und Krankheitshalber bin ich
624
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